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Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbi 
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. 


Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., 


BI 7 Grotiöbeilagen: gg, 
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Nr. 169. 


Wer für die Monate Auguſt und September auf 
die reichhaltige und billige 


0 2 
„Allpreußiſche Zeitung Te mr jr Saat ot |B 


Pibing. 2 


x 


oder am Strange des „Evangeliſchen Bundes“ 
ziehen. Wie alle Ausnahmegeſetze, ſo haben auch 
die Kulturkampfgeſetze, hat ſpeziell das Jeſuiten⸗ 
geſetz zu dem Gegentheil von dem geführt, was 


die ſie ohne dieſe leidigen Ausnahme⸗Maßregeln 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der höchſt wahrſcheinlich niemals auch nur annähernd 


Beſtellung ab vollſtändig 


3 gratis seen 2 


Herr Sieber 5 die eee 
toriſten. 


Es waren wirklich böſe Zeiten, 
Wochen, für die deutſchen alten Weiber masculini 


die letzten 


und feminini generis. Zuerſt hat ihnen der 
Anarchiſtenſchrecken die geliebte Tages⸗ 
ruhe geraubt und kaum hat 


dem Regen in die Traufe kommen heißt. 


wenigſtens noch 


ar gb a die liebe duch 
die Re emptoriften — die ſind 
unglücklichen Bundesrat 
Gefahr“ geworden. 1 150 
Bälde yuͤberſchwemmen“ 
Unheil anrichten. Wer's 
unſere national⸗liberalen 
verwandten Organe, denen 


ſſes eine 


Was hat der Bundesrath, was hat ins⸗ 
re Bayern nicht Alles hören en in den 


it, als 
en hätte. als ob er das Reich 
Und was iſt in Wirklichkeit geſchehen? 


und Nacht- in alle Ewigkeit beſtehen laſſen. 
d man ſich einigermaßen | weil der Bundesrath es für beſſer hält, als die 
avon erholt, ſo fährt einem die Redemptoriſten⸗ übrige Kulturkampfgeſetzgebung? 
Angſt in's klappernde Gebein, was ſchließlich aus] hohe tot beleidigen, wollte man ihr das 
Die unterſtellen 

Anarchiſten find bei uns in Deutſchland einftweilen | wird auch gar 


erreicht hätte. Das hat man, leider erſt ſehr ſpät, 
auch in den Regierungskreiſen ſeingeſehen und Bis⸗ 
marck ſelbſt hat deshalb in den letzten Zeiten ſeiner 
Amtsthätigkeit das Gebäude der Maigeſetzgebung 
abzureißen begonnen, unbekümmert um den Schmerz 
der weiſen Politiker, die ſeinen „Geiſteskampf gegen 
Rom“ als ſeine „größte That“ jahrelang mit 
Pauken und Trompeten geprieſen hatten. Das 


Jeſuitengeſetz aber hat man bis heute beſtehen n 


laſſen und will es, wie die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“, deren Verſicherung man aber auch in 
dieſem Falle nicht allzu tragiſch zu nehmen braucht, 
Warum? Etwa 
Es hieße, die 
Der Grund iſt ſehr einfach und er 
nicht geheim gehalten. Man ſcheut 


von einer gewiſſen Harmloſigkeit, den Lärm der evangeliſchen Bundesbrüder, deren 
En a anderem Schlage, als in den romaniſchen][ Angſt vor den Jeſuiten und N 


ihren ſogenannten 


ihretwegen ſchon] „Verwandten“ leider namentlich in Preußen noch 
die liebe Polizei verlaſſen, aber in weiten Kreiſen getheilt wird. 


Um aber der 


nun in Folge des katholiſchen Bevölkerung bezw. der Centrumspartei 

„akute] wenigſtens einen Beſchwich 

Sie werden Deutſchland in] werfen, erklärt man auf Betreiben Bayerns, Naß 
und ganz fürchterliches man früher einen Irrthum begangen habe, 

nicht glaubt, der frage] man die Redemptoriſten für einen den Jeſuiten 

und die ihnen geiſtes⸗ „verwandten“ Orden angeſehen habe und geſtattet 


ſeit einigen Tagen der | diefem Orden, künftig in's deutſche Reich wieder 
ane anger wieder ellenlang zum Halſe heraus⸗ „einzubrechen“. 15 9 4 


tigungs⸗Brocken hinzu⸗ 


als 


Wahrſcheinlich iſt man im Bundes 
rath der Meinung, damit einen ſchlauen Streich 
begangen, einen „feinen“ Ausweg aus der Ver⸗ 
e gefunden, es zu gleicher Zeit dem Cen⸗ 
trum wie den Evangeliſchen Bundesbrüdern nach 


Der Möglichkeit recht gemacht zu haben. 


Bundesrath hat, einer Aufforderung der Reichs⸗ein fehr ſtarker Irrthum, wie vora Das iſt indeß 


tagsmajorität theilweiſe folgend, einen Theil der] und wie ſich jetzt auch ſchon deutlich zeigt. 


Unklugheit wieder gutgemacht, 
geſetz ihren geſetzgeberiſchen Ausdruck gefunden 
a Daß 05 Vorgehen gegen die Jeſuiten das 

egentheil einer weiſen politiſchen That geweſen, 
darüber ſind heute wohl alle Diejenigen einig, die 


die im Jeſuiten⸗ 


uszuſehen 0 
er 
Evangeliſche Bund und die ihm „verwandten“ 
Seelen ſind tief entrüſtet, das Centrum ſteckt 
zwar die ihm gemachte Konzeſſion ſelbſtverſtändlich 
ſchmunzelnd ein, erklärt aber jetzt erſt recht, auf 
die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes beſtehen zu 


nicht immer noch, trotz aller gemachten Erfahrungen, müſſen, da ja die Wiederzulaſſang der Redemp⸗ 


z AA De vollſtändig außer Acht läßt und ſich, gelegentlich eines 


x mehr h 1 55 Start, 

mehr halt' Dich im Zügel. 

ln auf gutem Ye 5 
deiht erſt doppelt wacker. 


Geibel. 


S eee ere a He er 


Acht Tage Ferien.“) 


Eine Reiſeſkizze von Franz Gottſcheid. 
II. 


Es iſt noch nicht lange her, ſeit die hend aten u 
ar zeichnenden 5 


Schauſpleler die Scheidewand durchbrochen 
welche ſie von ihren 5 Nachbarn ſeit faſt 
Jahrhundert 


ſitzend geſprochenen Dialoges, hinter feine Partnerin 
ſetzt, nur um Wort und Mienenſpiel unmittelbar dem 
Zuhörer zu übermitteln. 


die Sprache zu meiſtern und die Empfindungen der] P 


in den Mittelgrund der 
Mit der größten Sorgfalt war ein 


d d urde | Hervord der en 
nabe, fende = vn l ee der 5 . ee > 
namentlich dann an ennt keine Grenzen 5 man wohl herausfühlen, daß in Mademolſelle 


mmern und wir freuen 
uns en des en dur 

Mikklang getrübten Erfolges, deſſen N e FT 
Comédie frangaise in Mü en zu a 
baben. Mit großer Spannung ſaben meine Neiſegenoſſen 
und ich, als zum Bau gehörig, dem Abend entgegen, 
gusta uns Molière'ſcher Esprit in derſelben 
werden ſollte. Das Theater 
hohen Eintrittspreiſen und der großen 
vergälmißmäßig gut beſucht und man gewann den 
Fubrud, daß die Kunſtgemeinde auch dasjenige ver⸗ 
ſtand, was auf der Bühne geſprochen wurde. Ent⸗ 


war bei 


au 
8055 unſerm modernen Styl, welcher namentlich in a de ee verſtehen, der der franzöſiſchen Sprache 
ücken mit einer Dekoration ein fein abgetönte | tu fe“ 


wie zu feiner Zeit zu Gehör gebracht] ſtellun 


Patry, die ein wenig an Anna Schramm erinnert, 
und in den beiden Coqueliws der künſtlerſſche 
Schwerpunkt der Geſellſchaft liegt. Der jüngere 
Coquelin war mir in ſeiner Beweglichkeit, die nie⸗ 
mals die Grenze des Erlaubten überſchritt, außer⸗ 
ordentlich ſympathiſch; weniger konnten mich die Lieb⸗ 
haber befriedigen und es erſcheint mir eine Lobhudelei 
5 „Münchner Correſpondenten“ des „Ber: 

ner Tageblattes,“ wenn er die Geſammt⸗Dar⸗ 
g der franzöſiſchen Schauſpieler gegenüber deut⸗ 
Darbietungen rundweg in den Himmel hebt. 
le Behandlung der Sprache, jenes Meiſterwerk der 
Franzoſen, fand durchweg in den Schauspielern die 
beſten Vertreter und Mademoiſelle Patry konnte 
ar 2 


gewachſen iſt. Konnten wir in „ 


di 5 
Interieur verlangt, finden wir bei Mollere dos der au dt i e e 


immer nur mit den nothwendi 
often Möbeln ausge: | Sation 
ſtattet. Die Darſtellung benutzt nicht, wie bei uns] vchtung der C 
die san ee er als natürliche eig bewund 
a auf die Pointirung des Dialog's | joie fact peur“ 
de l dee de ge e and 
nen faſt ausſchließlich im Vordergrunde ] Franzoſen 


Muczutage. 


Ruhepunkie 
das größ e, ſondern 


Bühne oquelin aind 
weit, 


N. Vergleiche Nr. 165. 


rleihen ich mich in der kommenden 
Wiedergabe des Stückes in der Ein⸗ 
om£edie frangaise in Elbing bemühen 
dern, ſo gab der kleine Einakter „La 
(„Die Furcht vor der Freude“) 
die moderne Splielweiſe der 
lernen. Zu meiner großen 


mit der 


kennen zu 


(Tartufe) geht] Freude unterjchted ſich dieſelb 155 
daß er die Natürlichkeit] Darſtellungen gleicher zee um aich e 


Art an unſern guten Bühnen, 
und wenn ich auch der fein eiſelirten Durchführung. 
der jorgfältigen Studie, welche Coquelin ains in 


die tulturkänpferiſche Binde vor den Augen tragen 


Juſcrale 


*. 
22. 
toriſten de ein Beweis ſei, 
Ausnahmegeſetz auf 
erlaſſen worden ſei. 


geſetz ſchon früher 


Juli 1894. 


daß dises ganze 
ſehr ſchwache Gründe hin 
Die Waffe, die das Jeſuiten⸗ 
in der Hand des Zen⸗ 


m war, iſt jetzt nur noch wirkſamer geworden 
und — was für die Allgemeinheit noch viel 
ichtiger — Centrum und Regierung haben 


nach wie vor auch trotz der ſchon erwähnten Erklä⸗ 
rung der „Nordd. Allg. Ztg.“ einen ſehr brauch⸗ 


jemals auf dergleichen Geſchäfte einlaſſen werde, 
aber derjenige, der die Augen offen 15 ein wenig 
Gedächtniß en Fan über dieſe Entrüſtung nur 
lächeln. Herr Dr. Lieber hat bei dem Reichsſchatz⸗ 
ſekretär ja auch offen ar nur vorgeſprochen, um ſich 
ach deſſen Geſundheitsverhältniſſen und ſeinen 
Urlaubsreiſeplänen zu erkundigen. In der nächſten 
Rechelageſeſſten, BEER wieder über die „Finanz: 
Reform“⸗Projekte verhandelt wird, werden ſich viel⸗ 
leicht alle bösmilligen Zweifler davon in einer Weiſe 
überzeugen können, daß 1b ihnen: die Augen überlaufen. 


Politiſche Ta; Tagesſchau. 


Elbing, 21. Juli. 
ür die Erhaltung des 
4015 an Sonntagen hat „gortbildungdunter- 


ich auch d 
nnungsverband in feiner Ha e ee 


einſtimmige Annahme einer Reſolutlon ausſprochen 
welche das ſächſiſche Miniſterium des e 
beim Bundesrathe dahin (oil des wirken, daß die geſetzliche 
Beſtimmung, den Wegſa 5 Unterrichts für Lehre 
linge an Sonntagen betreffend, nicht zur Ausführung 
kommt oder aber mindeſtens deren Inkraftireten noch 
mehrere Jahre verſchoben wird. 

Deutſchland und Portugal ift in 
Streitfrage entſtanden. Es liegt uns 
folgende Meldung vor: London, 20. Jult. Ein 
Liſſaboner Drahtbericht der „Times“ beſagt, es ſei 
eine diplomatiſche Frage entftanden zwiſchen Portugal 
und Deutſchland wegen der Thatſache, daß deutſche 
Kriegsſchiffe die Kiongabal ſüdlich vom Rovumafluſſe 
beſetzten und die deulſche Flagge in Kionga hißten, 
das die Portugieſen kraſt des Vertrags vom Dezember 
1886 als ihr Gebiet beanſpruchen. Dieſem Vertrage 
gemäß folgt die die Beſiungen der beiden Länder in 
Oſtaftrika trennende Grenze dem Laufe des Rovuma 
von deſſen Mündung bis zu ſeiner Vereinigung mit 
dem Fluſſe Mfinge und läuft von da weſtlich nach 
dem Nyaſſaſee. Ungeachtet deſſen ſcheine es, daß die 
Frage, ob Kionga, das zwiſchen dem Roduma und 
der Tunghibat gelegen iſt, unter der Oberhoheit des 
Sultans von Sanſibar ſtehe, niemals gelöſt worden 


Zwiſchen D 
Oſtafrika weine 


. —.—.—.. (T p——:—....—..... — . 
der Rolle des alten gutmüthigen Dieners „Nosl“ feinſtem Kunſtgeſchmack und kraſtvollem Wollen, Zeug 
bietet, meine höchſte Bewunderung zollen muß, jo darf 
doch andererſeits nicht verhehlt werden, daß eine große 
Anzahl unſerer deutſchen ae wie beiſpielsweiſe 


oſſart mit feinem „Rabbi Sichel“, Adolf Klein 
als „Stephy Girard“, Georg Engels als 
„College Crampton“, Irtedrich Haaſe als 


„Chevalier Rocheferrler“ und Andere mehr, den 
„Vergleich mit dem berühmten Franzoſen wohl aus: 
halten können. 

Noch umweht von dem franzöſiſchen Geiſt, ſattelten 
wir am nächſten Morgen frühzeitig Schuſters Rappen, 
um dem vlelbeſprochenen, mit märchenhaftem Zauber 
ergebenen Königsſchloß auf der Herreninſel in 

Chiemſee unſern Beſuch abzuſtatten. Es ſei gleich 
vorweg bemerkt, daß das Schloß eine Nachbildung 
desjenigen zu Verſailles iſt, und daß der unglück⸗ 
liche Bayernlönig in feiner Bewunderung Ludwig XIV. 
gewiſſermaßen den Thaten dieſes, in deutſchen Landen 
richt allzu ſehr geltebten Königs von Frankreich einen 

uhmestempel ercichtele. 
wurf, daß ein deutſcher Fürſt eine faſt abgöttiſche Ver⸗ 
ehrung für einen, dem Deutſchthum durchaus ſeindlich ges 
banane errſcher empfand, ungerecht, denn auch Frledri 

der Große liebte die Sitten und die hohe Cultur Frank 
reichs. Was jedoch bei dem groben Friedrich zur 
Maßregel eines weiſen Staatenlenkers wurde, A 
ſein Land in Folge der Soldatenherrſchaft ſelnes 
Vaters in Künſten und Wiſſenſchaften etwas zurück⸗ 
geblieben fand, wurde bei Ludwig II. von Bayern zu 
einer krankhaften Manie, und das mit einem Aufwand 
von mehr denn 5 Milllonen Mark erhnute Schloß 
auf Herren⸗Chiemſee, deſſen Kunſtwerke der Architektur 
und Mauferei im Großen nur eine Copie darſtellt, 
bleibt dem Deutſchen unbecftänb Ic} u A 1 a 
oder Schwäche muß man es ne un das ſo 
. 115 poatlch Bayernvolk mit klaſſiſcher 
Unterthanentreue die krankbaften und jo koſtſpieligen 
Regungen des Willens feines Fürſten ertruz. Auch 
jene Gegengründe, daß der König das beyeriſche 
Kunſthandwerk zu befruchten ſuchte, find nicht ſtich⸗ 
haltig, denn es wäre eln nationales Unglück, wenn 
dieſer ſybarttiſche Luxus, der keine Grenzen kannte. 
ſich auf das ſellde Kunſthandwerk und damit aui’s 
Volk übertrüge. Nur eine und die größte Entſchuldi⸗ 
gung giebt es für die Handlungen des hochbegabten 
Fürſten, — feine Krankheit, und in ihr finden alle 
ſeine Projekte, welche von größter Bildung, 


frützer 
baren . des politiſchen Handelsgeſchäfts fi j denſalls die gebübrende Zurückweiſung erfahren. 
in der lichen — wird von beiden Seiten mit Die Bundestruppen ſind, wie ſchon gemeldet, 
vieler fi atrüſtung beſtritten, daß man ſich aus Chicago zurückgezogen, die Milizen bis auf 


Gewiß iſt der gemachte Vor⸗ P 


ch Theil des Entwurfes 


Stadt und Land. 
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ro Zeile, 1 1 13 eplar koſtet 10 Pf. 


Chefredakteur und verantwortlich * 1 ‚gfommten Inhalt Ludwig Rohmaun 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


46. „ibn 


Te  Z 


wäre. Es wird I daß D Klonga 
kraft der vom Sultan erworbenen Rechte beſetzt habe, 
der vor dem Vertrage von 1886 Deutſchland das 
Recht zugeſtand, das ganze Gebiet nördlich von der 
Mitte der Tunghibat ab zu beſetzen. — Soviel aus 
den neueſten Kolonialkarten zu erſehen, iſt Kionga 
bereits als deutſches Gebiet eingezeichnet. Wenn die 

. jetzt Rechte darauf geltend machen, ob⸗ 
wohl ſie ſelbſt nicht genau wiſſen, ob dieſes Geblet 
dem Sultan von Sanſibar gehörte, ſo werden 


3000 Mann entlaſſen worden, weil angeblich die 
Ruhe geſichert iſt. Nach einer Drahtmeldung aus 
der weſtlichen Metropole haben der Gouverneur von 
Iklinois, Altgeld, und der Bürgermeiſter von Chicago, 
Hopkins, übereinſtimmend dem Befehlshaber 
Bundesmilitärs, General Miles, erklärt, daß die 
Miltzen fortan der Lage gewachſen wären. Es iſt 
u wünſchen, daß ſich dieſe Hoffnung bewahrheitet. 

as Verhalten der Behörden und Milizen vor Ein⸗ 
treffen des regulären Militärs war nicht gerade ver⸗ 
trauensvoll. Die Arbeiterführer Debbs und Genoſſen 
befinden ſich im Gefängniß. Debbs erklärte, er wolle 
keine Bürgſchaft von 6000 Dollar leiſten. Er wolle 
ſitzen, um zu zeigen, was man aus einem armen 
Teufel mache, der kein Geld habe. Lieber wolle er 
in ſeiner Zelle verfaulen, als ſich gefügig zeigen. Die 
Ausſchreitungen im Weſten dauern, wie nachſtehende 
Meldungen zeigen, vorläufig noch ſort: 
19. Jult. In Guithrie in Oklahama haben bedeu bende 
Ruheſtörungen ftat:gefunden. Auf der Rock Island⸗ 
Eiſenbahn tft eine Brücke mittels Dynamit in die 
Luft geſprengt worden. Vielfach ſind auf die durch⸗ 
ziehenden Militärzüge Schüſſe abgefeuert und die 
Telegraphendrähte abgeſchnitten worden. 150 holländiſche 
Arbeiter der Pullmanſchen Fabriken kehrten heute an 

le Arbeit zurück. Immer mehr Fleiſcher arbeiten in 
den Viehhöfen. 

Die franzöſiſchen Anarchiſten kündigen dem 
Lande und der Geſellſchaft von neuem den Krieg aufs 
Meſſer an, weil die Regierung das neue Anarchiſten⸗ 
geſetz einführen will. Wie ein Telegramm aus Paris 
uns meldet, wurden geſtern Nacht in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt viele anarchlſtiſche Maueranſchläge angeklebt, 
welche die Bürger mit Dolch. Dynamit und Brand 
bedrohen, da fie es den Anarchliſten durch Schließung 
ihrer Verſammlungsräume und Unterdrückung ihrer 
Zeitungen unmöglich machen, für ihre Gedanken durch 
das Wort zu wirken. Die Zettel ſollen, ſo wird ver⸗ 
breitet, aus London herübergeſchafft worden ſein. Nach 
der „Libre parole“ haben die Plakate neben der Ueber⸗ 
ſchrift: „Stadt Paris, Gemeinderathsbeſchluß vom 
20. Juli 1894, ſo genden Inhalt: „Die vom Par⸗ 
lamente angenommenen Geſetze zur Unterdrückung der 
menſchlichen —B..... ̃⁵— ̃ð⅛— d ͤ n r — intwaßßgen dle Anar⸗ 


des 


Chicago, 


feinſtem Kunſtgeſchmack und kraſtvollem Wollen, Zeug⸗ 
niß ablegen, ihre Begründung. 
Das wunderbare Stück Erde, welches in dem 
größten See Deutſchlands, einer Perle des Bayern⸗ 
landes, gebettet ift, wurde von dem König den Händen 
ſpeculativer Räuber an Gottes ſchöner Natur entriffen, 
indem er die Herreninſel durch Kauf an ſich brachte. 
Ein großer Theil des herrlichſten Holzes war bereits 
dem Raubbau zum Opfer gefallen, als das Königs⸗ 
wort dieſem Treiben Einhalt gebot und nunmehr be⸗ 
gann er auf der maleriſch gelegenen Inſel des vier⸗ 
zehn Stunden im Umfang faſſenden See's fein Schloß 
u errichten. 
: 3 ſchöne, mit uralten Bäumen beſtandene, 
hügellge Park wurde den Wünſchen des Königs ent⸗ 
ſprechend umgepflanzt und ſanft vom Seeufer auf⸗ 
ſteigend, erbebt ſich die gewaltige Terraſſe mit den 
beiden an 500 Cubikmetern Inhalt faſſenden großen 
Marmorbaſſins, aus deren Mitte dreizehn Meter 
hohe Felsſchlchtungen emporragen, bekrönt von dem 
egaſus⸗ und Fortuna » Brunnen. Echt vergoldete 
Statuen, Nymphen und Tritonen dorftellend, flankiren 
die Treppenpodeſte und doch iſt nur der kleinſte 
zus Ausführung gekommen, 
denn vorgeſehen waren noch zwölf prächtige Marmor⸗ 
bildwerke, welche nicht zur Aufſtellung gekommen ſind. 
De Faç ide des 102 Meter langen Mittelbaues it 
reich mit Bildhauerſchmuck verziert und man kann ſich 
einen Begriff von der Prachtentfoltung im Innern 
machen, wenn man bedenkt, daß die ganze ie 
diefes Baues die Spiegelgallerie und der Saal 
des Krieges und des Friedens einnimmt. Drel⸗ 
unddreißig vergoldete Lüſtres wechſeln mit vierund⸗ 
vierzig Rieſen⸗Kandelabern ab, die ein Lichtmeer von 
2500 Kerzenflammen verbreiten, und von den mit 
Goloſchnitzereien und Marmor eingefaßten Spiegel⸗ 
wänden widerſtrahlten, wenn in einſamer Nachtſtunde 
der lönigliche Bauherr ſelner Schöpfung einen Beſuch 
abſtattet. Es würde zu weit führen und ermüden, 
wollte ich die in ſechszebn Gemächern und Sälen ſich 
immmer ſtelgernde Pracht zu ſchildern verſuchen, ich 
begnüge mich damit, eine ſpecielle Beſchreibung des 
koſtbarſten Raumes, des „Prunkgemaches“, nach 
Joſef 1 Crämer zu geben, welcher in ſeiner 
Brochüre „Schloß Herren-Chimſee“ darüber 
folgend rmaßen berichtet: 
„Ot wohl ols Schlafgemach eingerichtet, wurde es 
doch nie als ſolches vom Könige benützt. Unter den 


chiſten keineswegs. Unter dem Vorwande ber Ver⸗ 
theidigung ſucht der Bourgeois die Freiheit auszu⸗ 
rotten; im Namen der Vertheldigung wird der Pro⸗ 
letarier ebenfalls ſprechen. Wir werden aufs gerathene 
Wohl darauf losſchlagen, wie wilde Thiere handeln. 
Bourgeois! unſer Gift, Dolch und Dynamit werden 
Dich erreichen! Du verbieteſt unſere Propaganda 
durch das Wort, wir werden alſo durch die That 
reden.“ Das Manlfeſt war auf weißes Papier ge⸗ 
druckt und die falſche Ueberſchrift war dazu angethan, 
die Polizei irre zu führen. „Libre parole“ bemerkt 
nun, ſie halte die Anarchlſten für nicht ſo dumm, ein 
derartiges Manifeſt heute ſchon zu verbreiten; daſſelbe 
ſei nach ihrer Anſicht jedenfalls von der Polizei 
organiſirt, um die unveränderte Annahme des Preß⸗ 
geſetzes in dem von der Regierung entworfenen Texte 
herbeizuführen. 

Griechiſche Finanzen. Zu der Meldung, daß 
man ein Eingreifen der Diplomaten zur Regelung der 
grlechiſchen Finanzverhältniſſe erwartet, ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg., daß die deutſche Regierung einer diplo⸗ 
matiſchen Aktion zur Wahrung der gefährdeten deut⸗ 
ſchen Intereſſen keineswegs abgeneigt jet, ſich aber von 
einem ſolchen Schritte nur dann Erfolg verſpreche, 
wenn derſelbe gemeinſchaftlich mit Frankreich und 
England geſchehe. Daß bisher eine Einigung zwiſchen 
Deutſchland und dieſen Mächten nicht erfolgt, jet die 
Schuld Englands, welches ſich zu gemeinſamen Schritten 
nicht entſchließen könne. Das Blatt befürwortet eine 
gemeinſame Flottendemonſtration und etwa die Blokir⸗ 
ung von Taßer, um Griechenland ſeine Verpflichtungen 
zum Bewußtſein zu bringen. Auch die Ausſchließung 
griechiſcher Werthe von der Börſe ſei der Erwägung 
werth. Der jährliche Umſatz des griechiſch⸗deutſchen 
Handels ſei ſo gering, daß ſein Verluſt im Hinblick 
5 Inte mit ihm verbundene Gefahr kaum ins Gewicht 


Ein Erfolg der Italiener am Rothen Meer. 
In der geſtrigen Sitzung des italieniſchen Senats 
verlaß der Miniſterpräſident Crispi eine Drahtmeld⸗ 
ung des Generals Baratieri über die Einnahme von 
Kaſſala, welche folgenden Wortlaut hat: „Kaſſala, 17. 
Juli, 10 Uhr Vormittags. Da die Derwiſche ihre in 
den letzten Tagen begonnenen Streifzüge bis an 
unſere Vorpoſten ausdehnten, wodurch dieſelben be⸗ 
droht erſchienen, brach ich von Salderat auf und über⸗ 
rumpelte um 6 Uhr 30 Minuten Morgens Kaſſala. 
Die Beſatzung, ungefähr 2000 Mann Fußvolk und 
600 Reiter ſtark, leiſteten beſonders im Innern des 
Platzes heftigen Widerſtand, aber nach einer Attake 
unſerer Kavallerie und einem geſchloſſenen Angriffe 
der übrigen Truppen wandte ſich die Garniſon zur 
Flucht unter Zurücklaſſung zahlreicher Todten und 
Verwundeten. Auf unſerer Seite fiel ein Offizier, der 
Kommandeur einer Schwadron, der an der Spitze 
ſeiner Abtheilung, die er zum Angriff führte, getödtet 
wurde. Außerdem wurden einige wenige in italieniſchen 
Dienſten ſtehende Eingeborene getödtet oder verwundet. 

ie Verluſte des Gegners ſind noch nicht feſtzuſtellen. 
en Fahnen und zwei Kanonen fielen in unjere 
ände.“ 

Die ruſſenfreundlichen Aeußerungen des 
Fürſten Ferdinand von Bulgarien machten auf die 


Der Fürſt 
bingeben, dle 


halte den Fürſten wie früher für einen Uſurpator, 
einen Agenten Oeſterreichs und des Dreibundes. Die 
Nowoſti ſehen eine Hauptſchwierigkeit der Löſung 
der bulgariſchen Frage darin, daß Bulgarien 
eigentlich die Rolle einer öſterreichiſchen Provinz und 
eines Vorpoſtens des Dreibundes ſpiele. Rußland 
könne ruhig abwarten, bis Bulgarien ſelbſt die bul⸗ 
gariſche Frage löſe. Was Stambulow betrifft, ſo er⸗ 
wartet man bier nicht das Geringſte von einem Prozeſſe 
gegen ihn; derſelbe würde an den ruſſiſch⸗bulgariſchen 
Beziehungen nichts ändern. Man hält es im Intereſſe 
Aller, welche die bulgariſche Frage irgendwie intereſſirt, 
für geboten, fi weder einzumiſchen, noch Rathſchläge 
zu ertheilen, ſondern die Bulgaren thun zu laſſen, was 
ſie für gut finden. 

Ueber den letzten belgiſchen Dynamitauſchlag 
bringt die „Köln. Ztg.“ noch einen näheren Bericht. 
Der Dynamitanſchlag auf das Haus des Bürger⸗ 


Dalhem erfolgte Nachts gegen 14 Uhr. Die Exploſion 
war mehrere Kilometer welt hörbar. An dem Ge⸗ 
bäude wurde ein Fenſter und die Eingangsthür zer⸗ 
trümmert und der Balkon ſtark beſchädigt. Um die 
Bombe zu legen, mußte der Thäter in den weit von 
der Straße entfernten Garten des Francotteſchen 
Hauſes dringen. Die Polizei und Gendamerie hat ſich 
ſofort auf die Suche nach dem Urheber des Anſchlags 
gemacht. Ein Konktroleur der Lüttich = Maftrichter 
Straßenbahn hat am 18. d. M. in einem Wagen 
einen verdächtigen Mann bemerkt, der ein Packet trug, 
mit dem er ſehr vorſichtig umzugehen ſchlen. Der 
Unbekannte ſtieg an der Station Argenteau, der ge⸗ 
wöhnlichen Halteſtelle für die Fahrgäſte nach Dalhem, 
aus. Bürgermeiſter Francotte befand ſich zur Zeit 
des Anſchlages mit feiner Dienerjchaft allein zu Haufe, 
während ſeine Frau mit den Kindern in einem andern 
Ort auf Beſuch war. Fraucotte iſt Profeſſor an der 
Univerſität und, wie dies in Belgien häufiger der 
Fall iſt, mit dem Ehrenamt als Bürgermelſter der 
Gemeinde Dalhem betraut. 

Das Urtheil in dem Proeceß Lega iſt, wie 
angekündigt, vom Schwurgericht gefällt worden und 
lautet auf eine Zuchthausſtrafe von 20 Jahren und 
17 Tagen. Beim Verhör erklärte Lega, er hätte das 
Attentat gegen Crispi nicht aus Rohheit oder perſön⸗ 
lichem Haß verüben wollen, ſondern als feierliche 
Proteſtkundgebung gegen das herrſchende Regierungs⸗ 
ſyſtem. Der Angeklagte entwickelte ausführlich ſelne 
Princlpien und wurde hierbei von dem Staatsanwalt 
mit den Worten unterbrochen: „Haben wir denn hler 
eine Kanzel für Anarchismus?“ Darauf erwiderte 
der Angeklagte, ob man ihn der Redefreiheit berauben 
wolle. Lega erklärte weiter, er wollte vorher den Chef der 
römiſchen Polizei und dann erſt Crispi als den Vertreter 
des Staates und des herrſchenden Syſtems tödten, 
und ſchloß nach einer cyniſchen Schilderung des 
Attentats mit einer aufreizenden Anſprache an die 
Geſchworenen. Sodann begann das Zeugenverhör. 
Die Auslagen der Zeugen bezogen ſich auf die Einzel⸗ 
heiten des Mordverſuches. Der Waffenhändler Spadint 
erklärte, daß die Piſtolen, deren ſich Lega bedient hatte, 
auf eine Entfernung von 1,55 Meter einen Menſchen 
tödten konnten. Der Chef der römiſchen Polizei gab 
über das Vorleben des Attentäters Auskunft und 
ſchilderte ihn als einen gefährlichen Menſchen von 
gewaltthätigem Charakter. Es kam während der Ver⸗ 
handlung kein Zwiſchenfall vor. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 20. Jull. Die „N. A. 3.“ ſtellt feſt, 
daß dle durch einzelne Zeltungen gebrachten ausführ⸗ 
lichen Mittheilungen über die Protokolle der Silber 
kommiſſton nicht durch das Reichs ſchatzamt in dle 
Preſſe gelangt ſind. 

— Außer dem Regierungsbezirk Arnsberg ſollen 
demnächſt auch noch einige andere größere Regier⸗ 
rl: getheilt werden. 

— Wie verlautet, beabſichtigt der Kaiſer im 
Monat Auguſt der Inſel Helgoland wieder einen 
Beſuch abzuſtatten. 

— In der Angelegenheit Kotze ſcheint jede Aus⸗ 


Fr. ſicht, das Dunkel zu lichten, geſchwunden zu jeln- 


Die ganze Affaire erſcheint jetzt ſo unentwirrbar, wie 
bei Beginn der Unterſuchung. In den bethelligten 
Kreiſen hat ſich jedenfalls die Ueberzeugung Bahn 
gebrochen, daß Herr von Kotze nicht ſchuldig iſt. 

— Prinz Heinrich von Preußen wird zu der 
am 28. d. Mts. ſtattfindenden Feier der ſilbernen 
Hochzeit des däniſchen Kronprinzenpaares in Kopen⸗ 
hagen erwartet. 

— Die „Hamb. Nachr.“ batten bekanntlich be⸗ 
hauptet, die Regierung ſuche bezüglich der Bekämpf⸗ 
ung des Anarchismus wegen Mangels an Ent: 
ſchloſſenheit Deckung hinter dem Reichstage. Sie 
müſſe aber wenigſtens einen Verſuch machen. Hierauf 
erwidert heute die „Nordd. Allg. Ztg.“: Durch un⸗ 
überlegte Actionen und Fehlſchläge bereite man nur 
der Revolutlonspartel einen Triumph. Der gegen⸗ 
wärtige Reichstag werde kein Aus nabmegeſetz annehmen. 
Bei der Auflöſung des Reichstags und bei Neuwahlen 
aber würde der Theil der Conſervatlven, der es 
wirklich ernſthaft mit dem Tivoli⸗Programm nimmt, 

b. der ganze chriſtlich⸗ſociale und „Kreuzztgs.““ 
Flügel, gegen die Regierung gehen, auch zahlreiche 
andere Politiker und Preßorgane würden ſchwanken, 
ob fie es für ein erſtrebenswerthes Biel halten ſollen, 


etwas für die Socialdemokratie Unangenehmes zu 
Stande zu bringen oder den leitenden Staatsmännern 
des Reichs eine Schlappe zu bereiten. 

Major von Wißmann iſt hier eingetroffen, 
nachdem er 3 Jahre abweſend war. Seine Rückkehr 
wird, wie die „Kreufztg.“ ſchreibt. in betheiligten 
Kreiſen als der Abſchluß ſeiner aktiven Thällgkeit in 
den Tropen angeſehen. Vorläufig wird der Reichs⸗ 
kommiſſar wahrſcheinlich einen Urlaub von einem 
Jahre erhalten, welche Zeit er verwenden will, um 
ſeine Reiſen in den letzten Jahren aufzuzeichnen und 
in zuſammenhär gender Form zu veröffentlichen. 

— Das Berliner Anarchſſtenorgan beginnt feinen 
heutigen Leitartikel mit folgenden Sätzen: „Als der 
Dolch Caſerlos den Repräſentanten der franzöſiſchen 
Bourgeoiſie durchbohrte, als dieſer, ein Paraſit, welcher 
ſein Leben lang keinen Finger zu nutzbringender Arbeit 
gerührt, ſondern nur durch Ausbeutung anderer ſich 
ein Vermögen zuſammengerafft hatte, aus der Reihe 
der Lebenden verſchwand, da gab es auf dem ganzen 
Erdenrund für die Bourgeoifie und ihre Anbeter, die 
verſpießbürgerten Schichten der Arbeiterklaſſe, kein 
anderes Thema, welches an Bedeutung dem des Todes 
dieſes einen aus der Reihe der oberen Zehntauſend 
gleichkäme. Die Aufmerkſamkeit aller dieſer Hirnloſen 
wandte ſich keinem anderen Gegenſtande zu, als der 
einfachen Thatſache, daß diejes eine Individuum unter 
den Milllonen Erdbewohnern eines Todes geſtorben 
war, wie ihn täglich Tauſende erleiden.“ 

* Kiel, 20. Juli. Die Kaiſerin iſt heute Vor⸗ 
mittag 103 Uhr an Bord des Kadettenſchulſchiffes 
„Stein“ hier eingetroffen. Die Standarte der Kaiſerin 
wurde von der geſammten hier anweſenden Krlegsflotte 
mit Salutſchüſſen begrüßt, zugleich flaggten alle Kriegs⸗ 
ſchiffe auf den Toppen aus. Prinz Heinrich, ſowie 
Admiral Knorr begaben ſich ſogleich zur Begrüßung 
der Kaiſerin an Bord. Die Prinzeſſin Heinrich be⸗ 
obachtete die Einfahrt der Kaiſerin von der Schloß⸗ 
terraſſe aus. Die Kaiſerin begab ſich Nachmittag 33 
Uhr nach dem Marine⸗Garniſon⸗Lazereth. 


rankreich. 

Paris, 20. Juli. Der Präſident Caſimir Pörier 
behielt ſämmtliche Beamte des Elyſse bei und nahm 
außerdem ſein Perſonal des Kammerpräſidiums und 
ſeines Privathauſes in das Elyſée hinüber. Sein 
neuer Haushalt iſt alſo auf dreimal ſo großem Fuß 
eingerichtet, wie er unter dem Präſidenten Carnot 
war. — Der italieniſche Abgeordnete Boughl, der hier 
ſehr gefeiert wird, ſagte geſtern bei einem ihm zu 
Ehren von der Preſſe veranſtalteten Feſtmahl: „Wir 
vollziehen langſam eine ſchwierige ſittliche Bewegung; 
wir müſſen gegen eine Strömung ſchwimmen; wir 
ſagen unſerer Regierung: Ihr ſeit auf falſchen Wegen, 
ihr ſucht den Frieden in einem Gleichgewicht der 
Völker, aber ihr werdet ihn nur in der Gleichſttimmung 
der Gefühle finden. Wir ſetzen unſere Anſtrengungen 
fort und kommen vorwärts. Schon iſt die Lage nicht 
ſo, wie vor einigen Jahren, ja Monaten. Unterſtützen 
Sie uns Ihrerſeits! Vergeſſen wir dle letzten zehn 
Jahre, denken wir an die Zukunft und nähern wir 
uns einander ſeeliſch. Ich trinke auf Frankreich.“ — 
Wie aus beſter Quelle verlautet, iſt die Commiſſion, 
welche mit der Prüfung der letzten Erfiadung Turpin's 
beauftragt wurde, der Anſicht, daß die Erfindung für 
die Vertheidigung des Landes ſaſt ohne practiſchen 
Werth iſt. — In der Deputirtenkammer begründete 
der Sozlallſt Charpentier ſeinen Antrag zu dem 
Anarchiſtengeſetz, im Geſetze zu unterſcheiden, ob die 
Aufreizung von Milttärperſonen zum Ungehorſam in 
Friedenszeiten oder Kriegszeiten erfolgt ſei. Nachdem 
dieſer Antrag mit 426 gegen 70 Stimmen abgelehnt 
worden war, wird der Artikel 1 des Entwurfs, der 
Preßvergehen den Poltzeigerichten überweiſt, mit 297 
gegen 205 Stimmen angenommen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Klauſenburg, 20. Juli. Der Redacteur des 
Rumänenblattes „Tribuna“, Schirkanu, ſtattete dem 
Miniſter Hyconimi einen Beſuch ab, bei welcher Ge⸗ 
legenbeit er dem Miniſter verſicherte, falls dieſer ſein 
Verſpcechen halten würde, das ungariſche Wahlrecht 
auf Siebenbürgen auszudehnen, die maßgebenden 
Rumänen ſich zufrieden geben und ſich der Reglerungs⸗ 
partei anſchließen würden. 

England 


gland. 
London, 20. Jull. Das Foreign Office hat noch 
feine Nachricht über die Landung britischer Matroſen 
in Sul. Die von dem javaniſchen Geſandten ges 


meiſtes und Provlnzialraths Henri Francotte in 
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Schätzen, die in dieſem Heiligthume aufgeſtapelt ſind, 
nimmt unſere Aufmerkſamkeit zunächſt das theuerſte 
Kleinod in Anſpruch, nämlich das wie in einer Niſche 
thronende Rieſenbett, ein Unikum unter allen vor⸗ 
handenen Betten der ganzen Erde, das allein einen 
Werth von mehreren Hunderttauſend Mark repräſen⸗ 
tleren ſoll! (240,000 Mk.) 

Von einem reichgeſchnitzten Baldachin, der mit 
ſchweren, goldgeſtickten Draperien verſehen iſt, über⸗ 
ragt, erhebt ſich das auf einer Eſtrade von drei Stuſen 
ſtehende, einem vergoldeten offenen Kaſten gleichende, 
mit kunſtvollen Holzſkulpturen und Medalllons ge⸗ 
ſchmückte Belt. (Die Eſtrade iſt mit einer werthvollen 
Purpurdecke, in welche goldene Sonnen eingeſtickt 
ſind, überdeckt.) 

Das Fußende dleſes koſtbarſten aller Betten iſt mit 


einem Medaillon: „Venus und Amor“ verſehen, an] A 
der Rückwand dieſes Juwels prangt in Perlſtickerei |, 


das Bild: „Nymphen, die Flügel des ſchlafenden 
Amors beſchneidend“, auf der Bettdecke von Goldbrokat 
das Farbenbild „Venus und Mars“ und das Relief⸗ 
bild der „Venus“. Der zweiflügelige Vorhang der 
Rückwand iſt gleichfalls mit wundervollen Bildern aus 
der Mythologie ausgeſtattet; — der linke Theil 
des Vorhanges zeigt oben das Walten der 
Venus im Olymp und unten ihr Wirken 
auf Erden, der rechte Theil des Vorhanges 
zeigt oben Jupiter und Ganymed und unten 
den Raub des Ganymed, — und vom Fries des 
reizend ſckönen Baldachins ſtrahlt ein ſilber⸗ und 
goldgeſticktes Reliefbild: „Venus aus dem Bade 
ſteigend“, während auf demſelben vier vergoldete 
Büſten: Venus, Jupiter, Mars und Apollo, ange⸗ 
bracht find. Die Zeichnungen und Compoſitionen der 
genannten Bilder lieferte Prof. Hauſchild; die Bilder⸗ 
Stickereien wurden von Fräulein Jörres ausgeführt. 
Der Baldachin ſelbſt iſt reichgeſchnitzt, mit 
goldgeſtickten Draperien verſehen, an den Ecken aber 
mit Straußfedern geſchmückt; vorne iſt eine aus Edel⸗ 
ſteinen gebildete Krone mit zwei Vaſen angebracht. 
Und nun beſehen wir uns den weiteren Schmuck 
dieſes Prunkſaales, deſſen Grundton Gold und 
Ponceau bildet. Ueberall glitzert uns das edelſte aller 
Metalle, das Gold, entgegen: Der Hintergrund, 
die zwei Centner ſchweren Vorhänge der 
Fenſter, der Betſtuhl zur linken Seite des Waſch⸗ 
tiſches mit dem niedlichen Altare, ſtarren förmlich von 
diejem gleißenden Metalle. Ein großer Lüſtre, zwei 
Kandelaber mit 50 Lichtern und zwei Räucherſtänder, 


dann zwei einander vis-à-vis bängende Spiegel mit 
zwei Conſolen und vier Girandolen bilden den 
weiteren Schmuck des Pruakgemachs, an welchen ſich 
zwei Marmorgruppen (Diane, Amor und Pöyche), 
eine Prachtuhr und eine Marmorfigur — Ariadne 
— anſchließen. 


Und erſt der Waſchtiſch ſelbſt mit den darauf be⸗ 
findlichen zahlreichen wundervollen, ſchwervergoldeten 
Waſchutenſilien, — wovon jedes einzelne Stück ein 
Kunſtwerk; — ſowie die ſchwervergoldeten Luſtres, 
Uhren, Vaſen verbreiten ein Leuchten, Flimmern und 
Glitzern, das geradezu berückend wirkt. Zwel Leyn⸗ 
ftühle, mit Atlas gepolſtert und mit feinſter Seiden⸗ 
Perlſtickerel verſehen, befinden ſich rechts und links 
vom Himmelbette. Das Hauptgeſimſe iſt mit 15 
allegoriſchen Gruppen dekorirt, welche nach offiziellen 
ngaben folgende Bedeutung haben: Oberhalb 
es Bettes befindet ſich die Bavaria mit 
Scepter und Friedenspalme, umgeben von der 
Wachſamkeit und Klugheit (bayeriſcher Löwe); 
hieran reihen ſich links: die Gottesfurcht, Barmherzig⸗ 
keit, Treue, der Krieg, der Friede, die Wiſſenſchaft, 
Muſik, Poeſie und Kunſt; an der rechten Seitenwand: 
die Induſtrie, Tugend, Beharrlichleit, Gerechtigkeit 
und Wahrheit. Den Plaſond ſchmückt ein wunder⸗ 
ſchönes, farbenrelches Bild, den mit feinen Sonnen⸗ 
pferden aufitelgenden Helios darſtellend, das vom 
Hiſtortenmaler Prof. J. Schwolſer entworfen und 
ausgeführt wurde. Vier Surportbilder (Scenen aus 


der franz. Geſchichte, von Prof. Jul. Benczur gemalt) | ? 


vervollſtändigen den maleriſchen Schmuck der Chambre 
de Parade. Dieſe vier Bilder ſtellen dar: 
Taufe des Herzogs von Burgund; 2) die Siamefifche 
Geſandtſchaft; 3) die Gründung des Ludwigsordens; 
4) die Trauung des Herzogs von Burgund. 


Auf den Konſolen ſind herrliche von Perron her⸗ 
geſtellte plaſtiſche Arbeiten und ſtellen die Bronce⸗ 
und Marmorgruppen, welche auf den Kamins und 
Konſolen ſich zeigen, nach offizieller Mitthellung Fol⸗ 
gendes dar: Nymphe und Amor, Mars und Venus, 
Adonis und Venus, Morgen und Abend, Amor und 
Pſyche und die Diana von Poltiers. 

Bemerkenswerth find noch die beiden Prachtſplegel. 

Dem aus Eichenholz hergeſtellten Fußboden fit 
in der Mitte eine Roſette aus Poltſanderholz eingelegt, 
und ebenſo iſt an den Wänden ein Lilienfried aus 
gleichem Holze hergeſtellt. In die Portisten ſind 
Amoretten eingeſtickt, welche die Jahreszelten darſtellen, 


1) Die 


desgleichen werden durch Stickereien auf den Vor⸗ 
hängen die Welttbeile dargeſtellt. 

Auf Befehl des Königs erhielten die drei Ober⸗ 
fenſter rothe Gardinen; ſobald dieſe Vorhänge zuge⸗ 
zogen werden, wird eine zauberhaſt gedämpfte Färbung 
des ganzen in Gold und Roth glänzenden Raumes 
erzeugt. 

Die große Pracht dieſes Saales hat auch Veran⸗ 
laſſung gegeben zu verſchiedenen Schätzungen, welche 
Summe die Geſammtherſtellung deſſelben gekoſtet 
haben ſoll. Man findet in Büchern den Preis von 
ſogar 23 Millionen Mark verzeichnet; doch iſt dieſe 
Ziffer viel zu hoch gegriffen, die künſtleriſche und ge⸗ 
werbliche Einrichtung des Prunkgemaches iſt auf in 
Summa 980,000 Mark zu ſtehen gekommen. Von 
dieſem Betrage dürften einige abgeſchriebene Kleinig⸗ 
keiten heute abgehen, da ſeinerzeit aus den ver⸗ 
ſchledeuſten Zimmern Nippes, Vaſen, Uhren ꝛc. nach 
München geſchafft wurden. Die oben angeführte 
Summe bürfte ſich deshalb um einige Tauſend Mar 
geringer darſtellen.“ 

Matt und müde von all' der unbefriedigt laſſenden 
Pracht, ſuchten wir die idylliſch gelegene Fraueninſel 
auf, in deren weltabgeſchledener Stille eln von Nonnen 
eleltetes Erzlehungsinſtitut ſich befindet. Vor uns 
lag dle Ausläuferkette des bayriſchen Hochgebirges und 
auf der Fahrt, die uns in einem ſchwankenden Schiff: 
lein über den ruhlg dallegenden See trug, ließ ich 
noch einmal die Pracht des Herrenſchloſſes an meinem 
eiſtigen Auge vorüberzlehen und ein Bild aus der 
Seceſſioniſtenausſtellung, Loon Frödéric's „Die 
Nichtigkeit der irdiſchen Größe“, kam mir in's 
Gedächtniß zurück. Eine weibliche Figur hält in der 
linken Hand ein ablaufendes Stundenglas, während 
die Rechte einen, mit einer Krone geſchmückten Todten⸗ 
kopf umfaßt. — Die Waſſer des Starnbergerſce's 
plätſchern leiſe die Melodie zu dieſem Gedanken — — 

Unſer Schiſflein ſtieß auf den Grund, ein Juchzer 
von den nahen Bergen verwiſchte ſchnell die trübe 
Stimmung und brachte uns auf den Boden fröhlicher 
Wirklichkeit zurück. Das bayriſche Hochland mit ſeinem 
„Almenrauſch und Edelweiß“ lag, von der Abendſonne 
vergoldet, vor unſern trunkenen Blicken. Drei Stunden 
bis Unterweſſen und die Nacht mit ihren langen 
Schatten vor der Thür — das war das Motiv zu 
dem auf der Landſtraße ſich nun entwickelnden Bilde: 
„Fünf hungrige Muſenſöhne auf dem Wege 
zur Herberge.“ i 


kü bervorleuchteten, effectvoll geziert. 


gebenen Erklärungen haben die Bedeufung des 
Zwiſchenfalls, der von chineſiſcher Seite übertrieben 
wird, beträchtlich herabgemindert, doch wartet die eng⸗ 
liſche Regierung noch eine directe Information ab. 
Die japaniſche Reglerung kaufte foeben ſechs große 
Dampfer einer britiſchen Linie von Liverpool nach 
Japan an und läßt dieſelben zu ſofortigem Gebrauch 
keiegsmäßig ausrüſten. Der Hauptteil der britiſchen 
China⸗Escadre iſt bei Korea concentrirt unter dem 
Befehle des Vice⸗ Admirals Freemantle, der geheime 
Ordres erhielt. 
Serbien. 
le uns aus Peſt ſoeben gemeldet wird, läßt ſich 
der „Magyar Hirlap“ aus Belgrad berichten, daß auf 
den König Alexander in Konſtantinopel ein Morde 
anſchlag batte verſucht werden ſollen, der nur durch 
die Wachſamkeit der Boliz organe verhindert wurde. 
Die Poltzei verhaftete ſechs Individuen, die vor dem 
Palais des ökumenſſchen Patriarchen mit Revolver 
und Dolchen auf den König lauecten. Einer legte eln 
umfaſſendes Geſtändniß ab. Er ſel durch zwei vor⸗⸗ 
nehme Ruſſen zu dem Mordanſchlag gedungen worden. 
Die ſerbiſche Polizei ſehe in dieſen Emiſſäre der 
Karagjorgjewitſch. Die verhafteten ſerbiſchen Unter⸗ 
thanen würden an Serbien ausgeliefert werden. (Bis 
auf weiteres iſt dieſe Meldung noch mit Vorſicht aufs 
zunehmen. Red.) — Exkönig Milan wird zu Ende 
des Monats ſeine Auslandsreiſe antreten und zuerſt 
nere . — Mr 9 einem 
en Kurorte erfolgt im eptember die 
Rückkehr nach Belgrad. x “ 


Aus aller Welt. 


Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich nach 
dem „Mosk. Lift.“ am 28. Juni bei der Ueberfahrt 
über die Belaja in der Nähe des Wallfahrtsortes 
Tabinsk (Rußland, Gouv. Orenburg). Mit der Fähre 
wollten zahlreiche Wallfahrer über die Belaja ſetzen. 
Schon bei der erſten Fahrt war die Fähre überfüllt, 
doch wurden die Paſſagiere glücklich über den Fluß 
gebracht. Wahrſcheinlich hatten die Böte der Fähre 
auf dieſer Fahrt ſchon Waſſer geſchöpft, denn kaum 
war man zum zweiten Male vom Ufer abgeſtoßen, 
als die mit Menſchen überfüllte Fähre raſch ſank. 
Die unglücklichen Wallfahrer erhoben ein herzzer⸗ 
reißendes Hilſegeſchrei; viele wurden in raſch her⸗ 
beleilende Böte aufgenommen, die Mehrzahl der auf 
der Fähre befindlich geweſenen Perſonen aber ertrank. 
Wie verlautet, ſollen bei der Kataſtrophe gegen 100 
Menſchen ums Leben gekommen ſein. 

Kleine Chronik. In einem Getreldefelde bei 
Lagiewalk wurde ein 19 jähriges Mädchen ermordet 
und gräßlich verſtümmelt aufgefunden. Anſcheinend 
liegt ein Luſtmord vor. Die Leiche iſt noch nicht 
recognoseirt. — Ein furchtbarer Wirbelwind richtete 
in der Gegend von Teplitz koloſſalen Schaden an. — 
Bei einem Stierkampf in Sevilla kam es zu einem 
ungeheuren Skandal. Das Publikum, das mit den 
Stierkämpſen unzufrieden war, ſtürmte die Arena und 
nahm an dem Kampfe Theil. Dadurch wurde ein 
Stier jo wild gemacht, daß er ſich mitten in die 
Menge ſtürzte und einem jungen Manne dollſtändig 
den Lelb aufſchlitzte. — Nach einer Blättermeldung 
tft im Bezirk Gozymalow (Galizien) der Flektyphus 
aufgetreten und zwar in epidemiſcher Form. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


a Marienburg, 20. Juli. Die Zuckerfabrik Alt⸗ 
ſelde hält am Donnerſtag, den 9. Auguſt er., Nach⸗ 
mittag 33 Uhr, im Saale des Herrn Montua daſelbſt 
eine ordentliche Generalverſammlung ab, zu welcher 
folgende Punkle auf der Tagesordnung ftehen: Bericht 
des Aufſichtsratbs, Bericht der Direktion über den 
Gang und die Lage des Geſchäfts unter Vorlegung 
der Bilanz, Wahl eines Aufſichtsrathsmitgliedes an 
Stelle des turnusmäßig ausſcheidenden Herrn Mar 
Wunderlich⸗Altſelde, Bericht der Reviſionskommiſſion 
und Decharge⸗Erthellung pro 1893 —94 und Neuwahl 
derſelben; Beſchluß über die zu zahlende Dividende. 

Marienburg, 19. Jull. Zu Sonnabend, den 
4. Auguſt, iſt ein Kreistag des Kreiſes Marienburg 
anberaumt worden. Auf der Tagesordnung ſtehen dle 
Berichte über die Uebernahme der größeren Gemeinde⸗ 
pflaſterſtraßen auf den Kreis, ſowie über die Kreis⸗ 
hausbauangelegenheit, ſerner Neuwahlen von Mitgliedern 
der Elnkommenſteuer-Veranlagungs-Kommlſſion. — 
Vor einiger Zeit verſchwand von hier eln bei Herrn 
Schneidermeiſter Ehmann beſchäftigter Schneidergeſelle 
Namens Ernſt Bormann aus Dt. lau. Dieſer 
Tage iſt nun in der Nogat bei Einlage eine Leiche 
ang⸗ſchwemmt, welche identſſch mit dem Vermißten iſt. 
Man nimmt an, daß der junge Mann freiwillig den 
> geſucht hat. Was ihn dazu getrieben, iſt nicht 
ekanut. 

Zoppot, 20. Juli. Die hieſige Badedircction hatte 
geſtern im Kurgarten das erſte Badefeſt veranſtaltet. 
Auf den Zinnen des Kurhauſes, im Kurgarten und auf 
dem Seeſteege flatterten die zum Schmucke aufgezogenen 
Flaggen und Fahnen luſtig im Winde und verkündeten 
den Ferien Charakter des Tages. Des Abends war 
der Garten herrlich illuminirt; zahlreiche Licht⸗Gufr⸗ 
landen, Lichtreiben und Lampions ſchmückten das Kur⸗ 
haus, die Mitte des Gartens und ließen beſonders den 
nach dem Seeſteege führenden Ausgang in einem Lichts 
meer erſcheinen; ebenſo war das Rondel durch kleine 
Lämpchen, die verſtohlen aus das Graſe und den Blumen 
E Auf den Thürmen 
des Kurhauſes loderten mächtige Flambeaux. Das vom 
Herrn Kapellmeiſter Klehaupt geleitete Concert fand 
allgemeinen Beifall; ſelbſt anerkennende Blumenſträuße 
fehlten nicht und Herr Klehaupt mußte manche Stücke 
wiederholen; auch Herrn Jahn, der das Piſton⸗ Solo 
blies, wollen wir unſere Anerkennung nicht vorenthalten. 
Das Wetter war günſtig und der Beſuch des Feſtes 
daher ſehr zahlreich; eine ſo große Menge iſt in dieſem 
Jahre wohl noch nicht im Kurgarten zuſammen geweſen. 
Die Sitze waren bis auf den letzten Platz beſetzt, und 
eine große Anzahl von Gäſten bewegte ſich hin und 
her wandernd im Garten und auf dem Seeſtege um⸗ 
her, wo ſie gleichzeitig das ſchöne Naturbild des aus 
dem Meere auſſteigenden Mondes ſchauen konnten. — 
Geſtern unternahmen drei Offiziere des Huſaren⸗ 
Regiments aus Danzig, begleitet von drei Huſaren, 
Schimmübungen zu Pferde durch den „Espenkrug⸗ 
See“. Nachdem dieſelben den See einige Male durch⸗ 
ſchwommen, verſank plötzlich vor den Augen der 
anderen ein Huſar mit ſeinem Pferde. Nach einiger 
Zelt kam der Huſar ohne Pferd an die Oberfläche des 
Waſſers und wurde von den anderen Huſaren gerettet. 
Der Kadaver des Pferdes wurde ſpäter herausgeholt. 

E. Czersk, 19. Juli. Durch Feuer vernichtet 
wurden die Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers 
Orlikowskl in Przyazuia. Der Stall war erſt ei 
Vorjahre in Flammen aufgegangen und neu erbeu'. 
Das Vieh konnte nur mit vieler Mühe gerettet werden. 
Obgleich die Gebäude verſichert waren, erleidet der 


Eigenthümer doch einen bedeutenden Schaden. Es 
wird allgemein Brandſtiftung vermuthet. — Die 
auftretenden Gewitter ſind dieſen Sommer ſehr häufig 
und heftig, gewöhnlich von ſtarkem Regen begleitet, 
der auf den Feldern bedeutenden Schaden anrichtet. 
Der Blitz fuhr bei einem jüngſt aufziehenden Gewitter 
in die Scheune des Beſitzers Lewandowski und ſteckte 
dieſelbe in Brand. Nur dem Umſtande, daß die 
Richtung des Windes eine günſtige war, iſt es zu 
Auen. daß das Wohnhaus und der Stall verſchont 
eben. 

Graudenz⸗Marienwerderer Grenze, 19. Juli. 
Eine ſchwere Verletzung zog ſich beute das 9 jährige 
Söhnchen des Beſitzers S. in S. zu. Der Knabe 
war auf einen Baum geklettert, um Kirſchen abzunebmen. 
Der Aſt, auf dem er ſaß, brach, und der Knabe ſtürzte 

mit dem Unterleib ſo unglücklich auf den ſpitzen Latten⸗ 
denk daß eine Spitze zwiſchen Unterleib und Ober⸗ 
chenkel hineindrang. Die furchtbare Blutung konnte 
noch rechtzeitig geſüͤllt werden; 
daß der Knabe lahm bleiben wird. 

Königsberg, 19. Juli. N fen Vormittag um 
9 Uhr fpielte ſich diesſeiks Coſſe am Pregel eine auf⸗ 
regende Scene ab. Sieben Arbeiter waren hier beim 
Auſrollen eines Holzfloſſes beſchäſtigt. Während vier 
auf dem Lande arbeiteten, befanden ſich drei auf dem 
Floß, um die einzelnen Stämmen von ihren Ver⸗ 
bindungen zu löſen. Plötzlich löſte ſich von dem 
Landſtapel ein Baumſtamm und rollte mit großer 
Vehemenz auf das Floß zurück, wobel die drei 
Arbeiter an den Beinen getroffen wurden und kopf⸗ 
über in den Pregel ſtürzten, wobei fie noch von dem 
Vaumſtamm bedrückt wurden. Die vier anderen 
Arbeiter ſprangen ſofort in einen Kahn, um ihre 
Kameraden aus ihrer gefährlicheu Loge zu befreien, 
was ihnen endlich nach großer Anſtrengung gelang; 
aber die drei Verunglückten waren von dem rollenden 
Baumſtamm ſo hart getroffen worden, daß ſie kaum 
zu gehen vermochten und ſie im Kahn nach ihren 
Behauſungen in Coſſe gebracht werden mußten. 
Glücklicherweiſe waren die Verletzungen, wenn auch 
ſchmerzhaft, jo doch nicht gefährlich. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Cor d { x 
ſehenen Artikel iſt nur unter d 
Elbing, 21. Juli. 

Muthmafßzliche Witterung für Sonntag, den 
22. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſriſcher 
1 r für Montag, den 23. 
ull: Warm, wollig, vielfach heiter, . s 
weile Gewitter. : En Bere 


Der ganze Aufenthalt 
7 Stunden in Anſpruch 


o. Zur Kaiſerparade. 
bere tungen werden zu der großen Kaiſerparade am 


chaubühne für das 
dem großen General⸗ 


Die amphit 5 - 
wird 4000 Plätze beben wach aufgeführte Bühne 


a = en der U 
— SUR für alte Veteranen und 100 Bläge für 
9 eneralſtab zu reſervtren hat. Daß auch die 
ſſt ie Eu 2 2 15 Zeit vergriffen ſein werden, 
Verein A für fein per Elbinger landwirthſchaftliche 


ellein 200 Plab SEE — — Familien 


In der Nähe dieſer Schaubühne bt belegt bat. 
auf dem Manöverterrain des erwähnten ae Weiche 
werden darf, befinden ſich die Droſchkenhalteplätze 
neben und unter derſelben eine Reſtauratlon mit kalten 
Speiſen und Getränken aller Art. Auch die Ver⸗ 
pachtung der Reſtauratlon, ſowie aller auf dem abge⸗ 
ſperrten Terrain an dem Feſttage ſonſt noch zu 55 
nichtenden Bierverkaufsſtellen ſind ein vorbebaltenes 
Recht des vorhin erwähnten Unternehmers 

Zur Sonntagsruhe. 9 


an wird um Veröffentlichung folgender Kund⸗ 
bes ng erſucht: Vehuſs Regelung der auf Grund 
5 aufe 2 der Gewerb 
erlaſſenden Ausnahmebeſtimmungen betre 
. in gewerblichen Anlagen . 
er Gewerbeſtatiſtik (Nahrungs⸗ und Genußmit⸗ 


enthaltenden Entwurf, d ; 
nichtamtlichen Theil 1 eig ang er Inhalt im 


Ne. 152 veröffentlicht iſt, mir zu 


ehen { — . 
ich auf dieſen Artikel des enge En 


bemerke ich, daß ei „ 
wurſes mit e ee Berathung des Ent⸗ 


8 vpengichtlich nicht ſtaltfinden wird 


ihre 
erung und Ergänzung 


ünſche guf NA: 
des Entwurfes ſchriftli 50 
hrif . =: bis ſpäteſtens den 22. d. Mts. 


bei mir geltend zu m 
Entwurſs können, ſoweit die 


ausreicht, auf Antrag abgegeb mir überwieſene 


Das Armee ⸗ Verordnung ggerden. 


ſolgende Aenderung, welche Ziffer satt veröffentlicht 
tärpäffen vorgedruckten Beſtimmungen für 8 Mili⸗ 
Ihaften des Beurlaubtenſtandes erholten pn: n; 
f en Anbringung dienſtlicher Geſuche und Beſchwerhe 
75 die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes Ka 
pfliätet, den vorgeſchrlebenen Dienitweg einzuhalten 
(Geſuche find an den Bezirksfeldwebel der Kontroll 
Helle zu richten, Beſchwerden dem Bezirkskommandeur 
vorzutragen; richtet 
iR fie bei dem vorgeſetzten Bezirks⸗ oder Kontrolloffi⸗ 
nn aber ein ſolcher nicht vorhanden tft, bei dem 
e * Anraten, anzubringen). Die Mannſchaften 
e Puenfandes ſind im dlenſtlichen Verkehr 
en is ni 1 Militär⸗ 
(wozu auch der Entlaſſungsanzug 
ſich 8 oled Arien Disziplin unterworfen.“ — 
bel dorſiadenden Bi den in Händen der Mannſchaft 
verſammlün ie Wellen aan den Bezirkskommandos 
\ eber die gan Werben. der nächſten Kontroll⸗ 
der Monatsſchrü nahme der B in 
Öffentlicht, den der Bie Welter, age Corn ver. 


Büreaus i dektor deg , | 
gehalten ba, at € Bless Duiglichen ftatiftiigen 


Ge a rund z vor einigen Monaten 
Sabr giebt Blend u. a. abend Baal: jener 
an: „Es kann 


Anzahl 


* 


die 


doch iſt zu befürchten, 


Druckabzüge des genannten] ſel 


ſich die Beſchwerde gegen Letzteren, P 


nicht geleugnet werden, 
ſich verſchlechtert hat. Tag 
für Tag verpuffen Millionen von Zenknern 
Steinkohlen, Kohlenſäure, Kohlenoxyd und Rauch 
durchwirbeln in fortwährend größeren Mengen die 
Luft. Sie geſellen den ohnehin eine Reibung erzeu⸗ 
genden Ungleichmäßigkeiten der Atmoſphäre an Wärme 
und Waſſerdunſt ein ſich jährlich verſtärkendes Element 
örtlicher Belmiſchungen, die unbedingt die Reibung 
der Luftſchichten wider einander ſteigern müſſen. Und 
indem zugleich unverbrannte Stoffe oder halbverbrannte 
Gaſe in der Luft verbrennen, wird die Beſorgniß rege, 
daß ein ſo genährter Feuerſtrom auch brennbare 
Gegenſtände des Feſten häufiger in Flammen ſetze, als 
früher geſchah.“ 

* Stadtverordneten⸗Verſammlung. In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde zunächſt 
beſchloſſen, für die Erbauung eines neuen Feuerwehrdepots 
18,000 Mk. zu bewilligen. — In Betreff der Einrlcht⸗ 
ung einer Koch⸗ und Haushaltungsſchule wurde ein 
Beſcheid des Herrn Oberpräſidenten mitgetheilt, nach 
welchem der Herr Miniſter Bedenken trägt, die Ein⸗ 
führung des Koch⸗ und Haushaltungsunterrichtes als 
obligatoriſchen Lehrgegenſtand zu geſtatten. Der Herr 
Miniſter hältes allerdings für wünſchenswertb, daß älteren 
Mädchen — welche der Schulpflicht entwachſen find — 
Unterweiſungen in der Haushaltungslehre erthellt 
werden, und erklärt ſich der Herr Miniſter bereit, 
für die einmaligen Koſten einer diesbezüglichen Ein⸗ 
richtung den Betrag von 300 Mk. zu bewilligen. 
Der Magifirat theilt den Stadtverordneten mit, daß 
unter dieſen Umſtänden von der Einrichtung einer 
Koch⸗ und Haushaltungsſchule abgeſehen werden müſſe 
und giebt der Hoffnung Raum, daß die freie Vereins⸗ 
thätigkeit ſich der Einrichtung einer falul⸗ 
tativen Haushaltuagsſchule annehmen werde. 
Zur Kenntnißnahme wird mitgetheilt, daß das ſtädtiſche 
Leihamt Anfangs Juli 6092 Pfänder mit 32,035 Mk. 
beliehen hatte und daß das ſtädtiſche Leihamt zu der⸗ 
ſelben Zeit einen Beſtand von 7281 Mk. hatte. — 
Dem Heilgehilfen des ſtädtiſchen Krankenſtiftes, Herrn 
Tochtermann, wird eine Unterſtützung von 50 
bewilligt. — Für die weitere Vertretung des Herrn 
Lehrers Thater, welcher ſich in der Naturheilanſtalt 
Kneipp's in Wörrishofen befindet, werden die weiteren 
Vertretungskoſten bewilligt. — Der Vertrag über die 
Verpachtung der Elsbahn zwiſchen der hohen und 
leegen Brücke wird zu den alten Bedingungen auf eine 
weitere Periode verlängert. 


Wahrſcheinlichkeit 
daß die Atmoſphäre 


15 — — Reglerungs⸗Aſſeſſor Fleiſchhauer wurde am 
Danzig eine 
gehalten. 

denen wir 


el. Er beantragte, ihm die Rente von 50 pCt. als 
Ober⸗Steuermann im Betrage von 324 Mk. zu ge⸗ 
währen. Heute wurde nun der Beſcheid der See⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft in Hamburg vom 1. Juni 1892 
. und die Beklagte verurthellt, dem Kläger 
Hö jährliche Rente von 50 pCt. der Vollrente in 
0 5 von 324 Mk., zahlbar in monatlichen Voraus⸗ 
eträgen von 27 Mk, zu gewähren. 
wieder arktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
Käufern che reichlich beſchickt und fehlte es nicht an 
u Die Butter wurde für 0,90—1,00 Mk. ſehr 
; ein gegeben. Die Eier brachten pro Mandel 70 
unge Hü ſelten hohen Preis für den Hochſommer. 
dezahlt. An wurden mit 1,00—1,20 Mk. pro Paar 
beute auf di Ar fuhr der Kartoffelwagen belief ſich 
toffeln wurd 2 hohe Zahl von 49. Die weißen Kar⸗ 
5⸗Litermaaz ins Dr, die Rosa mit 15 Pf. pro 
jungen Gemüſeg. I An allen Sorten ſchönſten 
rabi, Paſtlnak, gr ße; Schooten, Gelbmöhren, Kohl- 
große Auswahl. 0 8 Zwiebeln, Blumenkohl ꝛc. ꝛc. war 
a 15 ME. verkäufl e Blaubeeren waren in Tonnen 
Pf. abgegeben 10 und wurden llterweiſe für 15 
ag dem Kl. Exerzi it Kirſchen waren 12 Wagen 
Der Preis ür 5 erplatze früh Morgens aufgefahren. 
2 e ſchwarzen ſüßen ſtellte ſich ſchon 
niedriger und wurden dieſe pro Achtel mit 225 Mt 
die Forellenkirſche mit 2 Mk. und die rheintichen mlt 
1,25 Mt. bezahlt. Der Fiſchmarkt war reichlich be⸗ 
ſchickt, auch viele Käufer zeigten ſich und warden ge⸗ 
räucherte Flundern und frſſche Fiſche und Aale ziem: 


[22 


lich theuer bezahlt. Der Gemüſemarkt am Elbing wies 
geſtern Abend ſchon ein noch größeres Quantum aller 
Blumen- und Gemüſegattungen, die per Kahn herge⸗ 
bracht werden, auf und wirkte wohlthuend auf die 
Beſucher deſſelben. f 

Zu der feierlichen Enthüllung des von der 
Provinz Oſtpreußen dem Kaiſer Wilhelm I. 
in Königsberg errichteten Denkmals, welche am 4. 
September d. J. ſtattfindet, hat der Kaiſer, deſſen 
Abreiſe zur Abhaltung der großen Manöver in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen für den 3. September feſtgeſetzt iſt, 
ſein Erſcheinen bereits zugeſagt. Wie wir erfahren, 
ſteht auch die Anweſenheit der Kaiſerin, ſowie der 
älteſten fatjerlihen Prinzen bei der Denkmalsfeier in 
ſicherer Ausſicht. Die kalſerlichen Söhne werden bei 
dieſer Gelegenheit zum erſten Male das an hiſtoriſchen 
Erinnerungen ſo reiche, alte Königsſchloß am Pregel 
in Augenſchein nehmen, in welchem zur Zeit des 
größten Niederganges des Vaterlandes der große Ahne, 
dem es ſpäter durch Gottes Fügung beſchieden war, 
Deutſchland die lang erſehnte Einigung zu bringen, 
einige dan e (1808 —9) verlebte. 

Auf das Sommerfeſt des Rudervereins 
„Nautilus“ wollen wir nicht verfehlen, nochmals 
hinzuweiſen. 

In Bellevue wird morgen Nachmittag die Kahl⸗ 
berger Curkapelle ein Concert geben. 

Ein Roſenfeſt, verbunden mit Concert der 
Stadtkapelle, wird morgen in Engliſch⸗Brunnen ſtatt⸗ 
finden. Näheres im Inſeratentheil der heutigen 


Nummer. 

* Kinderfeſt in Kahlberg. Wie uns mitgetheilt 
wird, findet bei günſtiger Witterung am nächſten 
Dienſteg in Kahlberg ein großes Kinderſeſt ſtatt, zu 
welchem Umzug mit Muſik, Spiele, Vergnügungen 
auf der Vogelwieſe, Fackelzug mit darauf folgendem 
Kinderball vorgeſehen ſind. 

Der nächſte Hauptviehmarkt 
findet am kommenden Mittwoch ſtatt. 

Die Frage, ob der Juhaber einer Speiſe⸗ 
wirthſchaft, der nicht im Beſitze einer beſonderen 


in Elbing 


Mt. | volſzeilichen Schankkonzeſſion tft, berechtigt iſt, an feine 


ſtatt der Suppe ein Glas Bie . 
Preis dafür für das Maltageſsen in An⸗ 
rechnung zu bringen, beſchäftigte als Berufungsinſtanz 
die letzte Sizung der Ferlenſtrafkammer des Lande 
gerichts in an Die ſeparirte Arbeiterfrau 
Meyhöfer beſitzt daſelbſt eine Speiſewirthſchaft, in 
welcher ſie zumeiit unberbeivatbete Arbeiter zu Mittag 
bejpeift, Da einzelne ihrer Gäſte es vorzogen, ftatt 
der Suppe zur Fleiſchſpeiſe ein Glas Bier zu trinken, 
fo willſahrte die Beſitzerin der Spelſewirthſchaft 
gern dieſem unc, obwohl ſie nicht im Be⸗ 
ſitze einer poltzellichen Konzeſſion war, die es ihr 
geſtattete, an ſizende Gäſte Bier zu verabfolgen. 
Als die Polizeibehörde davon Kenntniß erhalten 
batte, beantragte fie bei Gericht die Beſtrafung der 
Meyböfer, weil dleſelbe das Schankgewerbe ausgeübt 
habe, obne daſſelbe angemeldet zu haben. Das bleſige 
königliche Schöffengericht ſprach dle Angeſchuldigte von 
dem ihr zur Salt gelegten Gewerbepoltzeivergehen frel, 
indem angenommen wurde, daß in dem Verabfolgen 
eines Glaſes Bier an Stelle einer Suppe bei dem 
Mittageſſen und der Elarechnung des Prelſes dafür 
in den konſtanten Preis für das Mittagbrod die Aus⸗ 
übung des Schankgewerbes nicht gefunden werden 
könne. Die von der löniglichen Staatsanwaltſchaſt 
gegen das Urtheil eingelegte Berufung wurde von der 
Strafkammer verworfen, indem ſich der Gerichtshof 
der Anſicht des Vorderrichters anſchloß. 

Im Monat Juni ſind aus Weſtpreußen 46,596, 
aus Oſtpreußen 3,233, aus Pommern 80,995 Doppel⸗ 
zentner Zucker ausgeführt worden. N 

Den Spitzbuben, welche die Einbrüche bei 
Potzer⸗Leichnamſtraße, Riedelsdorf und Schulz⸗Lange 
Niederſtraße, Fox⸗Angerſtraße, Erdmann und Abraham⸗ 
Pangritz Colonle ausgeführt baben, ſcheint man nun 
endlich auf der Spur zu ſein. Bel den geſtern auf 
drei Stellen abgehalte den Hausſuchungen wurden 
verſchiedene Sachen vorgefunden, welche die Beſtoblenen 
als ihr Eigenthum wledererkaunt haben. Als Haupt 
der Einbrecherbande wurde ein in der Angerſtraße 
wohnhafter, mehrfach vorbeſtrafter Menſch verhaftet. 


— 


Submiſſionsanzeiger 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Herſtellung eines gepflaſterten Abfuhrweges 
für die iodk egen 205 dem Grundſtücke des Ge⸗ 
ſchäftsgebäudes der Kgl. Eijenbahn- Direktion. Tecmin 
26. Juli, Vorm. 11 Uhr, bis zu welchem Angebote 
im Zimmer Nr. 3 einzureichen ſind. Bedingungen und 
Zeichnungen liegen im Geſchäftszimmer Nr. 36 aus; 
erſtere find nur von der Stationskaſſe auf Bahnhof 
Bromberg gegen 1 Mk. (in Baar, nicht in Briefmarken) 
zu erhalten. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Bromberg. 

Abänderung der ſchrägen Decken in den 
Zimmern der Wohnung des Bahnhofs⸗Vorſtandes auf 
Bahnhof Laskow'tz, Termin 28. Juli, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Zimmer 3. Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Amtsbureau, Zimmer Nr. 36, aus; 
erſtere find nur von der Stationskaſſe auf Bahnhof 
Bromberg gegen 1 Mk. Schreibgebühr (in Baar, nicht 


Gäſte 
und den 


in Briefmarken) zu erhalten. Zuſchlagsfriſt 14 Tog e. 
Bromberg. Kgl. Eiſenbahn⸗Vetriebsamt. 
Telegramme 
f der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Cöln, 21. Juli. Nach einer der 


„Cölniſchen Zeitung“ aus Petersburg zu⸗ 
gegangenen Meldung wird nunmehr energif 
gegen die, noch immer im Steigen begriffene 
Cholera vorgegangen. Der bisher ange 
wandten Schutzmaſtregeln werden bedeutend 
verſchärft; eine Anzahl Schnapsbuden, welche 


das erlaſſene Bolizeiverbot umgangen haben, 


wurden für immer geſchloſſen. Die Reſidenz⸗ 
preſſe wurde verboten, eigene Mittheilungen 
über den Stand und Fortſchritt der Cholera 
zu bringen, nachdem die „Nowoje Wremja 

einen Artikel über das höchſt gefährliche 
Karpowkaflüßchen, das durch fein ſtehendes 
Sumpfwaſſer einen Choleraheerd bildet, ver⸗ 
öffentlicht hatte. Es wird in eingeweihten 


Kreiſen angenommen, daß die Erkrankungen 


und Sterbefälle viel zahlreicher ſind, als die 
amtlichen Meldungen es angeben. 
Rom, 21. Juli. Italien hat als 
Deportationsort für Anarchiſten die ihm 
gehörigen Dalak⸗Inſeln auserſehen. 
London, 21. Juli. 


Der ruſſiſche 


Thronfolger iſt heute von hier nach Peters⸗ 
burg abgereiſt. 

Sofia, 21. Juli. Der hier tagende 
bulgariſche Sozialiſteneongreß hat beſchloſſen 
an allen Sobranje-, Gemeinde: und Generals 
raths⸗Wahlen lebhaft theilzunehmen und wo 
ein Erfolg möglich ſcheint, eigene Kandidaten 
aufzuſtellen. 

Tanger, 21. Juli. Auf Befehl des 
Sultans ſind drei hochgeſtellte Beamte ver⸗ 
haftet worden, weil dieſelben in ein Kom⸗ 
plott verwickelt ſein ſollen, das den Zweck 
hatte, ſämmtliche Minifter des Sultans ums 
zubringen. Die Verhafteten wollten den 
Bruder des Sultans rächen, welcher augen⸗ 
bicklich wegen Verſchwörung eingekerkert iſt. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. ours vom 207. 21.7. 
3½ PCt. hei Hfanbbede ; 99,25 | 99,30 
3½ pCt. We 2 17 che Pfandbriefe 99,40 | 99,40 


Oeſterreichiſche Goldrente 


4 pCt. Ungarische Goldrente 99,90 | 99,40 


Oeſterre Fan | 219,05 | 219,00 
De re Ars Banknoten 163,70 163,75 
Deutſche Reichsanleihe 106,00 „105,90 
4 pCt. preußiſche Conſollss 105,60 105,60 
4 pCt. Rumäniie | 85, | 85,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 119,60 | 119,60 
Produften-Börje. 
Cours n sur RALLY: 217. 
Weizen Sent J 185,20 
iber 135,70 | 135,50 
N 116,50 | 116,00 
beer 118,00 | 117,20 
Tendenz: matt. 

nz En ihr age 18,50| 18,50 
N Si 1 + EEE 45,90 45,60 
„ 45,90 45,60 
Sort u TEN 35,00 35,00 


Königsberg, 21. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % erel Faß. 
Loco contingentirt .. 53,00 & Brief. 
Loco nicht eontingentirt - 3,00 „ 
do. do. WERTE 32,00 „Geld. 
Danzig, 20. Juli. Getreidebörje. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): under. A 
Umſatz: 50 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 133—134 
„ hell — 131 
Tranſit hochbunt und weiß 99 
9 AR 96 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 135 
Fran : 100,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 132 
Roggen (p. 714 g Qual⸗Gew.): ruhig. 
en ſch RL EEE 53 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit a 
Termin Sept.⸗Okbt. 1 „ 0 
Tranſit a; nr LEE 76 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 110 
— große (660 — 700 ß) 1117 
leine (625—660 g)) 100 
afer, n ne 122 
en, nn . 120 
= rant N. „ 100 
Rübſen, inländiſche 183 


Königsberger Getreide⸗ und Saatenbericht. 
Königsberg, 29. Juli. 
Zufuhr: 26 17 12 138 ausländiſche Waggons. 
nländiſch, Mk. pro 1000 kg. 


i 

Weizen geſchäftslos. 

Roggen pro 80 Pfd.] pro 714g [120pfd. b] unverändert 
714 g |120pfd.] 750 g [126pfb.] 108 % [4,32], 688 g 
115/ö16pfd.] 702 g [117/18pf8.) mit Geruch 107 4 
4,28], 720 g [121pfd.| mit Geruch 107½ „4 [4,30]. 


ak ſpro 5. re t Geruch 105 4 [861] 
afer [pro 5 ] mit Geru 5 2,6. 
9 i J f [5,75], 170 .% 


übſen [pro 72 Pfd.] a 
[6,10], 173 , [6,20], 180 , [6,50], 182 4 [6,55] bis 
188 M. 420 mit Fark 155 .4 [5,6], abfallender 
120 1 [4,30], 130 4 [4 70], 140 4 05 
Ausländiſch un verzollt, Mark pro 1000 kg 

Weizen unverändert, rother 733 g berg be 88 , 
255 72 4 fd. 91 4, 727 g [122pfd. mit Roggen be- 
etzt 72 

Weizenkleie dünne 49, 50 , mittel 52¼ .M, 
Schalen 58 A 

Roggen 680 g bci beſetzt 69½ 4, 680 g 
[114pfd.] bis 692 g [II Epfd.] beſetzt 70 % 680 g 
[114pfd.] 714 g I120pfd.] 71 4, 703 g [118dfb.] bis 
726 1 1122pfd.] 72 4 4 

oggenkleie dünne f 

Gerfte Futter 57, bis 58½, 60, 61½ % mit Geruch 
55 J, große 61, 64 %, kleine 59¼, 60 A 

Hafer 67, 69, 72 78 ( _ 8 

Mais 63½, 66-70 , gering 59, 6), 62 M 

Erbſen Viktoria⸗ gering 93 %, Futter- 89 , mit 
Geruch 82 , weiße 92, 95 , große 90 A 

Str 

icken 105 
Hanſſaat 167 „A, beiebt 158 A 


Spiritusmarkt. i 

20. Juli. Spiritus pro 10,090 Liter loco 

eontingentirt 53,00 Br. pro Juni contingentirt 32,00 

Br., pro Juli 33,00 Br., pro Juli⸗Auguſt 32,00 Br 

Stettin, 20. Juli. Loco ohne Faß mit 50 A, Kon⸗ 

ſumſteuer 31,00 loco, ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 
ſteuer —— pro Juli 30,00, pro Auguſt⸗Sept. —.—. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 2). Juli. Kornzucker exkluſive von 


1 — 


Dauzig, 


ch 92 % Rendement 12,55, neue 12,65. Kornzucker exkl. 


von 88 % Rendement 11,55, neue 11,80. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,30. Ruhig — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,25 bis 25,50. Melis 1 mit Faß 
23,25 bis 23,50, Ruhig. 


— —— — 


1200 deutsche Professoren u. Aerzte 
haben Apotheker A. Flügge's 2 

Da“ Müyrrhen : Creme as 
eprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von deſſen . 
bewahre Wiktſantel überzeugt und ſelbigen daher 1187 
empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 63592 in Deutſchland patent = 
und hat ſich als überaus raſch, ſicher wirkende und dabei abſolu 
unſchädliche 


bei e oe Verbrühungen, starker Schweiss- 
eee ze. durch feine hervorragend anti⸗ 


muß die Patentnummer 63592 
patentirte ölige 


Bellevue. 


Sonntag, den 22. d. Mts.: 


Großes Concert 


der beliebten 


Kahlberger Kurkapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pf. 
Programm an der Kaſſe. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Juli 1894. 

Geburten: Schloſſergeſelle George 
Klappitz 1 T. — Eiſendreher Hermann 
Kremke 1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Müller 1 S. n 

Aufgebote: Arbeiter Joh. Mootz 
mit Auguſte Neumann. Rentier 
Jacob Kroecker⸗Baalau mit Caroline 
Werner ⸗Elbing. 

Eheſchließungen: Vicefeldwebel 
Max Kahlfeld vom Inf.⸗Reg. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Badiſches) Nr. 111⸗ 
Raſtatt mit Gertrude Frick⸗ Elbing. — 
Tiſchlergeſelle Franz Eichholz mit ger. 
geſchied. Arbeiterfrau Lemke, Roſalie 
geb. Baſtian. ge 

Sterbefälle: Arbeiter Julius Wede⸗ 
kind 1 T. 13 J. — Deichamts⸗Regiſtrator 
Eduard Herrmann 1 S. 6 M. 


N Todes ⸗ Anzeige. 0 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Abend 6½ Uhr ent⸗ 
ſchlief nach kurzem Krankenlager 
amhHerzſchlag mein inniggeliebter 
Mann, unſer guter Onkel und 
Großonkel, der Rentier 


Eduard Sommer 
im 77. Lebensjahre. Dieſes 
beigt, um ſtille Theilnahme 
bittend, im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen an 


Kahlberg, 20. Juli 1894. 


Louise Sommer, 
geb. Stobius. 


ie 
Elbinger Ruder-Verein 


ile“ 
„Nautilus“. 
Sonntag, den 22. Juli 1894: 


Sommerfeſt 
in Rückforth. 


Abfahrt der Dampfer um 2½ Uhr 
von der „Scharfen Ecke“. ne 

Dampfer = Fahrkarten für Die Ein⸗ 
geladenen find bei Herrn A. Jschdonat 
zu haben. 


Die Einladungskarten ſind am 
Dampfer vorzuzeigen. 


Hauptviehmarkt 
in Elbing 
Mittwoch, den 25. d. M. 


Es iſt anzunehmen, daß recht 
viele Händler erſcheinen werden. 


E, Hildebrandt. 


Molkerei Elbing 


empfiehlt ſehr preiswerthen 
Weinkäſen 


zu 15, 10 und 5 Pf. per Stück, 


Kümmelkäſen 
zu 5 Pf. per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


ALITÄT:MIT-MASSIGEM PREISE: 


Bruno Stelter, 
Inn. Müh lendamm 33. 

5 Eleganteſte 

und modernſte Ausführung 
5 ſämmtlicher 
Blumen⸗Arrangements! 


rg hreutsaitigo 
Dinninos 
in solidester Eisen- 
construction mit 


geeignet Ilir 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430.— 45. 


Novellen: „Die Ofterinfel“ von Adolf Wilbrandt, „Der Kreuzzug 


Englisch Brunnen. 
Sonntag, den 22. d. Mts.: 


Großes Roſenfeſt, 
verbunden mit OONCER T von der Stadtkapelle. 
Jede Dame und jedes Kind erhält ein Roſenſträußchen an der Kaſſe gratis. 
Abends: Illumination, Feuerwerk, Luftballons. 
Anfang 4 Uhr Nachm. Entree à Perſon 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
A. Pfundt. Otto Pelz. 


Hotel Englisches Haus. 


L Hahn. Kulmbacher vom Fass, .. Aittaus- 
sowie hiesige Biere. | 


Reichhaltige Speisenkarte 


der Saison entsprechend. 


Arne hocharmige deutſche Singer⸗Fretnähmaſchine 

liefere ich bei reeller Garantie 

für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 

Systeme für 90 M. und 103,50 M. 
Ausführliche Preisliſte gratis. 

Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 
N anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräufchlofen W 

Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 
til} 1, Schmiedeſtraße 1, 
P aul Rudelphy 3 Elbing, Ecke Alter Markt. 
En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. x 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 


i Farben-Handlung * 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künflerfarben, Pinſel, Lache, Firniß ele. 
billigs t. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun., 
— Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— b Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


m 


Verlobungs- 


Neuheiten =. Karten 


sind eingetroffen | 
und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Liehtdruck, umgelegten 
Ecken ete. ete. 
in vielfacher FOr und Grösse 
kei billiger Preislage. 


DEE” Muster werden gern vorgelegt. 


H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei. 


Abonnement-Einladung 


Lothar fer 8 ‚Her 
ende ne Bldt 


verlag v. I. F. Schreiber in Esslingen bel Stuttgart. 
Jührlich 52 Nr. (4B. Quartal) od. 26 Hefte à 50 Pfg. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter. 6 


‚Das schönste farbige deutsche WItzblatt 


Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher durch Verlangen einer 


Gratis-Probenummer 


von dem reichen textlichen Inhalte 
und den brillant ausgeführten 
5 farbigen Illustrationen. 


3 Geschäftsstelle der 
@Meggendorfer Blätter 


München 


N Corneliusstrasse 19. 


Die Romanweit 
beginnt ſoeben mit Heft 40 ein neues Quartal. 
Preis des Wochenheftes 25 Pfennig. 
In Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 5 
Mbonnements nehmen alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten an. 
In der Romanwelt erſcheinen gegenwärtig die folgenden Romane und Wi 


des Excelſior“ von Bret Harte, „Aziyadeh“ von Pierre Loti, WS 
„Schlußznote“ von Konrad Telniann, „Verſpielte Leute“ von Helene 
Böhlau. 


Verlag der J. G. Cotta ſchen 5 chhandlu 


ug Nachf. in Stuttgart. i ö 


Das 


Sarg⸗Magazin 


Ed. Brauser, 
27, Herreuſtraße 27, 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager von 


Särgen 


zu ſehr billigen Preiſen. 


RE 35 
IM * 

Richters Anker⸗Steinbaukaſten. 
Beim Einkauf dieſer berühmten 
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig 
und nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
ſſind zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren] 
Spielwarengeſchüſten. — Illuſtrierte 

15 Preisliſte ſenden auf Wunſch 


2 + Ad. Richter & Cie 
. Nudolſtadt( Thür ); Wien, Nibelungeng 4; 
7 Olten; London E. C.; New-York, 


95 
Müſikinſtrumenten⸗Fabrik, 
Markuenkirchen i. Sachſen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 


Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 


Chr. Carl Ott 


IB von Ziehharmonikas und Muſikwerke 


gratis und franko. 


888 e — 2 7 
Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


g Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes beliebige 
Quantum) Gute neue Bettfedern per Pfd. 


bereitwilligſt zurückgenommen! 


5 Pecher & Co. in Herford i. Weit. | 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
e 1894, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
igungs - Blätter 


Mm 1 womit Jeder ohne die 
A geringsten Umstände 

4 60-80 Copien ia 
IHR; 

75 


Schwarz von einem 
Schrittstücke oder 
en 


1162 % 


Kelne 
Druckerschwärze. 
»Kelne Presse, 
Jedes latt kann 
mehrmals benutzt 
werden. 

5 Per Dtz. Octar Mk. 
1.60, Quart ME. 3.29, 
Folio Mk. 3.60. 

Schwarze Ver- 

vielfällgungs -Tinte 
80 Pr laxc — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs Blatter 
und 1 kleine Flasche Tinte franeo, 


Hermann Hurwitz & Co., Berlin C., 2. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mod. Dr. Bisenz 


| Wien IX., 

E  Porzellangasse 31a. 
= ie” Auch brieflich. SE 5 
# Daselbst ist zu haben das Werk: 
85 „Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
# Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Eine 2 Tr. hoch gelegene, von Herrn 
Albert Reimer 30 Jahren bewohnte 
herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet und 
heller Küche, nebſt Waſſerleitung und 
ſonſt. Zub., ſowie ein parterre gelegenes 
Comtoir, iſt im Ganzen oder getheilt zu 
verm. Ernst Schulz, Waſſerſtraße 24. 


Maurergeſellen 


finden Beſchäftigung 
Sonuuenſtraße 70. 


ge, Koſtenvoranſchläge 
Billigste Preis- 


Beitungscatalo 
gratis und franko. 
notirung. Größere Injertionsaufträge 
zu den niedrigsten Pauschalpreisen 
1 Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 

gaſſe 13. 


wahrer Schatz 


lücklichen 


1. 
Ein 


leckung Onanie) 


Dampffhif- Verbindung 


ur 
Perſonen⸗ und Fracht⸗Beförderung 
zwiſchen 


Elbing-Tiegenhof-Danzig 


unterhalten die Dampfer 
„Frisch“, „Tiegenhof“ und „Linau“. 
Abfahrt von 5 
(Speicherinſel, Am Waſſer Nr. 26) 


jeden Montag 5 Uhr früh 
„ Mittwoch 6 ½ „ „ 
1 Freitag 6 ¼ ” n 


Abfahrt von Danzig 
(Am brauſenden Waſſer) —— 


jeden Montag | 6½ Uhr früh 


„ Mittwoch 
„ Freitag 
Trachten nach Danzig und den 
Zwiſchenſtationen werden billig an⸗ 
genommen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
A. Zedler. 


. 


Fahrplan für Dampfer „Anna“ 
zwiſchen 
Elbing —Kahlberg u. Frauenburg. 


Abfahrt | Elbing | Kahlberg 2 
Sonnt. 22. Juli Vm. 8 ¼ Vm. 10¼ 
— 22. m 1 7% 
Mont. 23. — Vm. 8½½ Vm. 10¼ 
— 23.— Nm. 1 Abds. 7°, 
Dienſt. 24. — Nm. 1°/, Abds. 7% 
Mittw. 25. — Morg. 4 U. Morg. 6¼½ 
— 25. — | Nm. 1%, Be 17 
5 1 ud. Kahlb. n. 
Donn. 26. San / “| Frauenburg 
v. Kahlberg „de 
- Elbing Abds. 8 ½ 
Freitag: 7. — Nm. 1¾ Abds. 734, 
Sonnb. 28. — Morg. 4 U. Morg. 6½ 
— 28. — | Nm 1%, Nm. 4 
— 28. — Abds. 6%½ Abds. 8 ½ 
Paſſagierpreis nach Kahlberg für 
Erwachſene M. 0,75, für Kinder 


M. 0,40 hin und zurück. 


Dutzend⸗Billets zur einfachen Fahrt 


nach Kahlberg, gültig nur an Wochen⸗ 
tagen, & M. 3,00, werden verkauft 
bei Herrn Cajetan Hoppe, Herrn R. 
Selekmann, bei A. Zedler (Am Elbing 
Nr. 23) und auf Dampfer „Anna“. 


Nach Schillingsbrücke 


jeden Sonntag regelmäßige Dampf⸗ 
boot⸗Verbindung nach Bedarf. 
A. Zedler. 


Von Von 
Tag Elbing Kahlberg 
2323 En ee Er 
Sonntag 22. Juli Vm. 8 Uhr Vm. 10 Uhr 
Sonntag 22. Bm. 9 „ Ab. 7½, 
„55G 
Montag 23. — Vm. 8 „ Vm. 10 „ 
5 23. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Dienſtag 24. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— . ar , 
Mittwoch 25. — „ 2 „ „ 8 „ 
Donnerſt. 26. — Vm. 8 „ Vm. 10 „ 
— 286. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Freitag 27. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
a 27. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Sonnab. 28. — a 8 „ 


Für die fettgedruckte Fahrt am 
Sonntag koſten Tagesbillets 90 Pf. 


Elbinger Dampfſchiſfs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


Opfer der 


15 50 per ig ; ® 


—— __ 


Der Hausfrenm. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 169. 


— Elbing, den 22. Juli. 1894. 


Das Stipendium. 


Erzählung von Jenny Hirſch. 


9) Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 


täglich nach kiniopfernd von dieſen, daß ſie 
Befinden des erkranktäubren, um ſich nach dem 


ochter auf die 

ſeinem telegraphiſche Nachricht von 
w — 5 ſoſort aus Reutlingen herbeigeeilt 
mind Engel“ einquartiert 
leute erſtaunt über „oaten aber die Wirths⸗ 
ihrem Doktor yo 5 die Veränderung, die mit 
den Fremden ängſiiſengen war. Er, der ſonſt 
war, ſaß jetzt täglich funk ea Wege gegangen 
ſiſchen Pfarrer und deſſen Slang mit dem ſäch⸗ 
oder ging auch mit dem 5 im Garten 
während der Herr Pfarrer dem Nraut ſpazteren, 
ſchaft leiſtete und ſich mit deſſen Dauen Geſell⸗ 
hielt. Dazu verwendete der Doktor jeßt untere 
auch 8 a auf fein Aeufereg dtlich 

n e 
berger en war milder und freundlicher 

urt und Luiſe nahmen dieſe Umwandlu 
des Freundes ebenfalls und 0 der größten 
inneren Genugthuung wahr, fie verhehlten ſich 
jedoch nicht, daß noch immer zwiſchen ihnen eine 
große Kluft gähne und mühten ſich vergebens, 
ſie zu überbrücken. Nie lud ſie der Doktor in 
ſein Haus, ſondern kam ſtets zum Zuſammen⸗ 
treffen mit ihnen nach dem „blauen Engel“. 
Gleich einem Menſchen, der im hohen Alter das 
Gedächtniß für naheliegende Dinge verloren und 
nur fernliegende Erinnerungen bewahrt hat, plau⸗ 
derte er mit den Geſchwiſtern von der Kindheit 
und Jugend und konnte dabei fröhlich ſein, als 
el er ſelbſt wieder zum Kinde geworden. Plötz⸗ 
lich brach er ab und verſank in Schweigen; das 
weſpröch hatte dann einen Punkt berührt, der 
m Zusammenhange mit der Kataſtrophe ſtand, 
elche ſein Leben verwüſtet hatte. Er erzählte 
I von der unmlttelbarſten Gegenwart, von 
einem ausgebreiteten Wirken unter den Bande 


leuten, aber nie entſchlüpfte ihm ein Wort dar⸗ 
über, wann und auf welche Weiſe er nach Wet⸗ 
tingen gekommen war. Am liebſten machte er 
freilich den Zuhörer und Kurt hatte ihn in 
Verdacht, es komme ihm recht wenig auf das, 
was ihm erzählt werde, an, die Hauptſache jet 
vlelmehr für ihn, Luiſens Stimme zu hören und 
in ihr Geſicht zu blicken. 

Des Doktors Prophezelung batte ſich erfüllt, 
Herr Brettinger war nach vierzehn Tagen wieder 
hergeſtellt, und die Familie, mit der Schuberts 
ſchnell befreundet geworden waren, rüſtete ſich 
zur Abreiſe; auch der Pfarrer mußte daran 
denken. Aus den zwei Wochen, die er in Baden 
zuzubringen gedacht, waren bereits vier geworden, 
wollte er noch etwas von ſeinem Urlaube für 
den Rigi, den Vlerwaldſtädter See und das 
Berner Oberland übrig behalten, ſo war es jetzt 
die höchſte Zeit dazu, und doch vermochte weder 
er, noch Luiſe, ſich zu trennen. Beide vermieden, 
wie in ſtillſchweigender Uebereinkunft, von der 
Weiterreiſe zu reden, und auch gegen Hermann 
wurde davon ntchts erwähnt. 

Dieſer brachte endlich ſelbſt die Rede darauf. 
Herr Brettinger hatte ihm mitgetheilt, daß er 
ſeine Abreiſe auf den zweitnächſten Tag feſt⸗ 
geſetzt habe; als er ſich mit Kurt allein ſah, 
ſagte er düſter: 

„Brettingers reiſen; find fie fort, fo wird 
auch Eures Bleibens hier nicht mehr fein.” 

„Wir ſiud nicht um Brettingers willen hier 
geblieben,“ erwiderte Kurt; ein feines Roth, 
das ihm dabei in die Wangen ſtleg, ward jedoch 
zum Verräther. 
hat Dian, die Anweſenheit von Clara Brettinger 
Herman wenigstens nicht verſcheucht,“ erwiderte 

t. 


baftigkeit mit einem Anfluge früherer Schalk⸗ 
ie weich fügte er jedoch hinzu: „Ich 


ſeid; ich bin Guge Ihr meinetwegen geblieben 


d unſäglich dankbar für die Tage 
abt ung de bie br dem Verbannten bereitet 


bt, 
betonen. DEMO anche ich, Ihr wäret nicht 


furchtbar ne Einsamkeit wird nun doppelt 


Kurt ergriff des Freun 
in den ſeinen und wandelte h e HH 
am Ufer der Limmat binzlehende gaſtantenallee 
entlang. „Mußt Du einſam blelden 7 fragte er. 
Herrmann blieb ſtehen und hob flehend die 
Hände empor: „Kurt, Kurt, verſuche mich nicht! 
O, es iſt furchtbar, den Kampf immer von neuem 
bezinnen zu müſſen, wenn man endlich über⸗ 


wunden zu haben glaubt. Ich dachte nicht, 
daß mir das Verzichten jetzt noch ſo ſchwer 
werden würde!“ 

„Und warum mußt Du verzichten? Luife 
liebt Dich, ſie hat Dir die Treue bewahrt; Du 
mußt längſt don dem Wahne zurückgekommen 
ſein, daß man Dich für gebrandmarkt hält.“ 

„Dennoch kann ich nie, nie nach Deutſchland 
zurückkehren.“ 

„Es wird Luiſe kein Opfer fein, das Dorf 
im Erzgebirge mit dem im Kanton Aargau zu 
vertauſchen. Hermann, beſinne Dich auf Dich 
ſelbſt, ſprich endlich das erlöſende Wort für Dich 
und ſie; löſe das Verſprechen ein, das Du ihr 
vor zehn Jahren gegeben haſt.“ 

„Ich kann nicht; ich kann nicht!“ ſtöhnte 
Hermann. 5 

„Liebſt Du ſie nicht mehr?“ 

„Heute mehr als vor zehn Jahren; wenn 
fie von hier geht, nimmt fie meine ganze 
Seele mit fort, und dennoch muß ich fie ziehen 
laſſen.“ 

„Warum?“ 

„Weil ich nicht frei bin.“ 

Wie ermattet ſetzte er ſich auf eine Steinbank 
am Wege, zog den erſchrocken vor ihm ſtehen⸗ 
gebliebenen Kurt an ſeine Seite und fuhr mit 
vor Ertegung heiſerer Stimme fort: „Dieſe 
Stunde löſe das Siegel von meinen Lippen; 
Ihr ſeid gewiß erſtaunt geweſen, daß ich Euch 
nie in mein Haus lud. Ich kann unter mein 
Dach keine Gäſte und noch viel weniger ein ge⸗ 
liebtes Weib führen, denn es birgt einen ent⸗ 
laſſenen Sträfling, meinen armen unglücklichen, 
geiſteskranken Vater!“ 

„Hermann!“ begann Kurt, doch der Doktor 
unterbrach ihn: „Ich weiß, was Du ſagen willſt, 
die Liebe überwindet auch das; es iſt aber noch 
nicht alles; ich habe geſchworen, der von Gehe⸗ 
ſchen Stiftung alles zu erſetzen, was ſie durch 
meinen Vater verloren hat; es bedarf noch 
einige Jahre raſtloſen Arbeitens, ſtrengſter 
Sparſamkeit, bis die Summe voll iſt. Bis da⸗ 
in —“ 


„Wird Luiſe mit Dir arbeiten und ſparen,“ 
fiel Kurt zuverſichtlich ein. „Komm, laß uns 
zu ihr gehen, höre aus ihrem Munde dieſe 
Verheißung.“ 

Er wollte aufſtehen, Hermann hielt ihn feſt. 
„Nein, höre erſt meine Beichte, Du biſt zwar 
ein proteſtantiſcher Pfarrer und ich ein Katholik; 
jet es drum. Kannſt Du einen Menſchen abſol⸗ 
viren, der Hand an ſich ſelbſt gelegt hat?“ 

„Wenn er es bereut, ja.“ 

„Nicht immer habe ich das gethan, ſondern 
oft gewünſcht, mein alter Profeſſor wäre nicht 
in dem Augenblicke gekommen, wo ich die Schale 
mit dem „Inbegriff der holden Schlummerſäfte“ 
an die Lippen ſetzte, und hätte ſie mir nicht 
vom Munde gerſſſen. er 
„Nachdem man meinen Vater abgeführt und 
mir ſehr deutlich zu verſtehen gegeben, daß nur 
Mangel an Beweiſen mich vorläufig von der 
Verhaſtung befreie, ergriff mich die Verzweif⸗ 


lung; ich mochte nicht mehr leben. Unglück⸗ 
llcherweiſe hatte ich meine Piſtolen nicht im 
Haufe; daß mein chirurgiſches Beſteck mit den 
ſcharfen Meſſern auf dem Tiſche lag, fiel mir 
in der Aufregung nicht ein, mein Sinn war 
nur darauf gerichtet, mir Gift zu verſchaffen. 

„Ich eilte ins Krankenhaus, gelangte, wie 
ich glaubte, unbemerkt ins Laboratorium und 
zu dem Schrank, in welchem die Gifte verwahrt 
werden. Ich fand die Flaſche mit Cyankallum, 
entkorkte ſie, ſetzte ſie an meine Lippen, da 
packte eine Hand von hinten die meine und ent⸗ 
riß mir das Gift. 

„Profeſſor Börner, zu dem das Gerücht von 
den am Morgen ſtattgehabten Vorfällen bereits 
gedrungen, hatte mich, im Begriffe nach dem 
Krankenhauſe zu gehen, an ſich vorbeieilen ſehen; 
mein verſtörtes Ausſehen hatte ihm nichts Gutes 
gemeifjagt; er war mir gefolgt und noch im 
letzten Augenblicke gekommen, um den Selbſt⸗ 
mord zu verhindern. 

„Er nahm mich, der ich ihm ohne Widerſtand 
folgte, mit in ſein Privatzimmer, goß mir ein 
Glas ſchweren Wein ein und zwang mich, ihn 


zu trinken; dann ſagte er mir: „Sie waren im 


Begriffe, die größte Dummheit zu begehen, 
ein Menſch begehen kann, denn ſie läßt ſich 
nicht wieder gut machen, mein lieber Doktor. 
Ich weiß übrigens, was Ihnen geſchehen if, 
und entſchuldige Sie, denn wer über gewiſſe 
Dinge den Verſtand nicht verliert, hat keinen!“ 

„Nach dieſem Zuspruch fing er an, mit mir 
meine Lage zu überlegen, und wir kamen über⸗ 
ein, daß es für mich das beſte ſei, zu ver⸗ 
fhwinden. Er verbarg mich bis zum Abend, 
gab mir die nöthigſten Geldmittel und eine 
Empfehlung an einen Freund in Zürich. Auf 
dieſe Weiſe bin ich hierher gekommen.“ 

„Wußte der Profeſſor nicht, daß Du verlobt 
ſeleſt?“ 

„Ich ſagte ihm, meine Braut hätte ſich von 
mir gewendet, ſie und ihr Bruder theilten den 
Verdacht, daß ich mitſchuldig ſel.“ 

„O, Hermann!“ 

„Ich glaubte es. Der Profeſſor ſchwur mir, 
Niemand zu ſagen, wohin ich mich gewendet, 
wogegen ich ihm gelobte, nie wieder Sand an 
mich äu legen. Wir haben beide unjeren Eid 
gehalten, doch iſt ihm das leichter geworden als 
mir; er iſt wenige Monate nach meiner Flucht 
gelt Piach inen Vorwurf daraus 

„Machteſt Du Dir nie einen Vorwurf daraus, 
daß Du Deinen Vater verlaſſen?“ fragte der 
Pfarrer. b x 

„Was konnte ich ihm nützen?“ entgegnete 
Hermann. „So lange er in Unterſuchungshaft 
war, hätte man mich nicht zu ihm gelaſſen, und 
nach ſeiner Verurtheilung wurde er ins Zucht⸗ 
haus abgeführt. Doch will ich nichts beſchö⸗ 
nigen,“ fügte er hinzu, „dieſe Entſchuldigungs⸗ 
gründe find mir erſt ſpäter eingefallen. Dama 
hatte ich nur einen Gedanken: fort, fort um 
jeden Preis, wenn nicht aus der Welt, ſo doch 
in einen Winkel, wo mich niemand kannte, wo 


Niemand je den Namen Gehe gehört hat.“ — 
„Du haſt ihn abgelegt.“ 

„Ich werde ihn nie wieder tragen. Mit 
meinem unglücklichen Vater ſoll er ausſterben.“ 

„Du hatteſt dieſen doch nie aus den Augen 
verloren?“ 

„Auf Umwegen erkundigte ich mich nach ihm 
und ließ ihm zukommen, was zur Erleichterung 
ſeines ſchweren Schickſals dienen konnte.“ Er 
ſagte das letztere mit leiſerer Stimme und ge⸗ 
ies. Haupte, als ſchäme er ſich des Bekennt⸗ 
niſſes. 


„Und als feine Strafzeit abgelaufen, ließeſt 
Du ihn zu Dir holen.“ 

„Ein Wärter der Irrenanſtalt in Königs⸗ 
felde, auf deſſen Umſicht und Verſchwiegenbeit 
ich mich verlaſſen konnte, erwies mir den Dienſt. 
Ich wußte nicht, wie ſehr er der geeignete 
Bann dazu war. Konnte mein unglücklicher 
scher die Freiheit nicht vertragen, hatten ſich 
con während der Haft Spuren einer Geiſtes⸗ 
zerrüttung eingeftellt, die man nicht beachtete, 
falle er kam ſchon von Wahnvorſtellungen er⸗ 
He bei mir = A er an . den Reichs⸗ 

von Gehe, den Begründer jener ver⸗ 
Ronen iwoen Stiftung, und thellt täglich Mil: 
Rechenpfen. Ich habe ihm einen Haufen blanke 

„Warum angeſchafft und darin wühlt er.“ 

anſtalt ?“ Lergiebſt Du ihn nicht einer Irren⸗ 


i Lange genug und ſein Hüter mu 
uns Be etzt bleſbbade ich mich von ihm fern 
ft rennt. Nun weſßz dei mir, bis der Tod 
zu Ende.“ du alles; meine Beichte 


ck an das meinige kn ich kein anderes 
ſetzte Hermann düſter. sen tan p- ber 
' „Wiaſt Du Luiſe nicht ſelbſt Dieje Fre 
igen?“ erwiderte der Pfarrer auffteheage Airs 
e entſchelden; komm mit mir!“ laß 
„Nein, nein!“ rief der Doktor, indem 


beinahe wild emporſprang, „laß mich, Sn 


lage 9 


br, was Du willſt, ich kann fie jetzt nicht fehem, | 


und das beſte iſt, ich ſehe ſie nie wieder. Sei 
ür deri ind geht ohne Abſchied von 
on Er ſtürmte verſuchte nicht 
ian auſzuhal fort. Der Pfarrer 
halt dem 
Gaſthof Anne, nachdenklich kehrte er nach 


eine Wind hatte ſich in ſein Zimmer geflüchtet; 
men, dede Verzweiflung war über ihn gekom⸗ 
Die alle Paine tiefe Niedergeſchlagenheit folgte. 
ſorgte. nopfterin. welche ſeinen Haushalt be⸗ 
i agel en und meldete, dal 
mit ba aufgetragen ſel; er gebot ihr 
N tiher Stimme, Ihn im Ruhe zu laſſen. 
mer auf und ab nein Löwe im Käfig im Zim⸗ 
auf das ha 1 „bald warf er ſich wie ermattet 
85 . — Sofa und drückte den 
en 


® ward dunkel in dem von hohen Bäumen 


beſchatteten, ziemlich kahlen Gemach; der Mond 
ging auf, erfüllte das Zimmer mit ſeinem Schein 
und zeichnete den Schatten der Zweige und 
Blätter in phantaſtiſchen Figuren auf den un⸗ 
bedeckten, weißgeſcheuerten Fußboden. 

Leiſe öffnete ſich die Thür, leiſe huſchte eine 
Geſtalt herein und näherte ſich dem Sofa, eine 
kleine weiße Hand ſtrich über den Kopf des 
Daliegenden. 5 5 fuhr auf. 

„Luiſe!“ rief er, denn ein Mondesſtrahl be⸗ 
leuchtete das Geſicht der vor ihm ſtehenden 
Frauengeſtalt und ließ es geiſterbleich erſcheinen. 
Der Doktor fuhr ſich mit der Hand nach der 
Stirn. „Iſt, was ich fürchtete, nun wirklich 
eingetreten? Verwirren ſich meine Vorſtellungen? 
Habe ich Hallucinatlonen?“ murmelte er. 

„Ich bin kein Spiel Deiner Einbildungskraft, 
ſondern Wirklichkeit; überzeuge Dich,“ ſagte ſie, 
indem ſie ihm die Hand entgegenſtreckte. Zögernd 
erfaßte er ſie. „Luiſe, Du biſt es wirklich, Du 
kommſt zu mir!“ ſtammelte er wie aus einem 
Traum erwachend. 

„Muß ich es nicht, da Du nicht zu mir 
kommen willſt?“ antwortete ſie, ſich an ihn 
ſchmiegend. „Du wollteſt nicht Abſchied von 
mir nehmen, wohlan, dein Wunſch jel erfüllt; 
wir nehmen keinen Abſchied, denn wir gehören 
zuſammen.“ 

„Hat Dir Kurt nicht gefagt . . ." 

„Alles; eben deswegen bin ich hier. Her⸗ 
mann, erkennſt Du in unſerem Wiederfinden 
nicht eine höhere Fügung, nicht einen Fingerzeig 
Gottes, daß wir uns nie, nie mehr trennen 
ſollen?“ 

„Luiſe, ich kann Dein Opfer nicht annehmen!“ 

„Es iſt kein Opfer, ſondern Selbſtſucht; ich 


kann nirgend glücklich ſein, als bei Dir; wenn 


Du mich auch von Dir ſtößt, ich gehe nicht.“ 

Sie breitete die Arme aus, und nun riß er 
ſie an ſeine Bruſt und bedeckte ihr Geſicht mit 
Küſſen. „Mein guter Engel hat mich aufge⸗ 
funden, nun werden, nun müſſen die Dämonen 
Ben Du Haft mich ihnen abgewonnen,“ 
chluchzte er. 

„Gott ſegne euch“, ertönte die wohllautende 
Stimme des Pfarres, der die Schweſter be⸗ 
968185 hatte und lauſchend an der Thür ſtehen 
u eine mar. Er trat hinzu und ſchloß beide 
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wenigen Tagen kehrte Pfarrer 
Jura pin feiner Schweſter nach Deutſchland 
für diesmal ee in Bir Nite 10 * 
Aufenthalte dei den neigen nenen Freunden in 
Reutlingen langten fi gewonnenen Freunden in 
e in der Heimath an, noch 


ehe ſein Urlaub ganz abgelaufen war. Dafür 
kam er aber ſchon im Herbst um einen we 
ein, der ihm in Anbetracht der Veranlaſſung 
dazu auch bereitwillig gewährt ward. 
Hermann Gehe hatte ſich nicht entſchießen 
können, wieder nach Deutſchland zu kommen, 
Kurt führte ihm deshalb die Verlobte zu und 
traute ſie ihm in aller Stille an. Zum Texte 
ſeiner Traurede hatte er das Gelöbniß Ruths 


gewählt: „Wo Du bingehſt, da will ich auch 
hingehen.“ 

Auf dem Rückwege macht Pfarrer Schubert 
abermals Raſt in Reutlingen, um nun ſeinerſeits 
vor den Traualtar zu treten. Er brauchte in 
kein verödetes Haus heimzukehren, Clara Brettinger, 
mit der er im Sommer in Wettingen den Herzens⸗ 
bund geſchloſſen, folgte ihm in ſein ſtilles Pfarr⸗ 
dorf als fein geliebtes Weib. 

Das Erzgebirge und die Schweizer Alpen 
liegen weit von einander, aber nicht nur der 
Schienenſtrang und der elektriſche Funke verbin⸗ 
den ſie, auch die Liebe kürzt den Pfad. Die 
beiden Paare blieben in der engſten Gemein⸗ 
ſchaft, allwöchentlich fllegen Briefe hin und her 
und jedes Jahr reift der Pfarrer mit ſeiner 
Gattin in die Schweiz, da Hermann es noch 
nicht über ſich gewonnen, den heimiſchen Boden 
wieder zu betreten. Sonſt iſt er aber nicht 
mehr der finſtere Sonderling, der den Fremden 
ſcheu aus dem Wege geht. Wenn er auch die 
Landleute, unter denen er ſo lange gelebt, keines⸗ 
wegs vernachläffigt, jo giebt er auch den Kur⸗ 
gäſten in Baden ſeinen ärztlichen Rath; ſeine 
Kuren find welt und breit berühmt, und ſaſt 
eben jo viel Heilbedürftige wie nach den heißen 
Thermen Badens, wallfahrten noch Wettingen 
zum Doktor Hermann. Dieſen Namen bat er 
beibehalten, ihn ſollen auch ſeine Kinder tragen; 
der Name Gehe iſt mit ſeinem Vater ins Grab 
geſenkt worden und ſteht nicht einmal auf dem 
Stein, der deſſen Hügel deckt. 

Wieder ein Jahr ſpäter ſah ſich Hermann in 
der Lage, der von Geheſchen Stiftung die volle 
Summe, die ſein Vater veruntreut hatte, zu er⸗ 
ſetzen, und nun erſt athmete er völlig auf und 
fühlte ſich als freier Mann. 

Von Seiten der ſächſiſchen Regierung wurde, 
da man nun ſeinen Aufenthalt kannte, bei ihm 
angefragt, ob er jetzt ſeine Rechte als Kurator 
der Stiftung wahrnehmen wolle; er ſchlug es 
aus und fügte hinzu, daß er für ſich und ſeine 
Nachkommen auf den Namen Gehe und alle 
daraus entſpringenden Vortheile verzichtet habe. 

„Unſer Kurt ſoll nie erfahren, daß ſeine 
Vorfahren einen anderen Namen getragen haben, 
als Hermann,“ ſagte er, nachdem er Luiſe den 
Brief vorgeleſen und küßte das blondlockige 
Haupt des Knaben, den ſie in ihren Armen hielt. 

„Du haſt ihm etwas beſſeres mitzugeben,“ 
entgegnete ſie, mit Stolz zu ihm auſſchauend, 
„ſtrenge Ehrenhaftigkeit, treue Pflichterfüllung 
iſt das beſte Vermächtniß.“ 

„Die Liebe aber iſt das größte,“ fügte er 
hinzu und ſchloß fie in feine Arme, „eine Liebe, 
die alles trägt und alles überwindet.“ 


Mannigfaltiges. 


— Protzenthum in großem Stil. 
In bedenklichem Gegenſatz zu der ſozialen Un⸗ 


zufriedenheit der Gegenwart ſteht, ſchreibt man 


der „T. Roſch.“, das herausfordernde Treiben 
der modernen Plutokratie mit ihrer blaſirten 
Ueberſättigung. So erſchöpfen ſich einige fran⸗ 
zöſiſche Blätter in begeiſterten Schilderungen 
über ein Feſt bei der Baronin Adolf Rothſchild 
in Paris, das fie dieſer Tage auf ihrem Meier. 
hof am Boulogner Wäldchen gegeben hat. Aus 
dem prachtvollen Salon erblickten die Gäſte 
durch eine ungeheure Spiegelſcheibe alle Arten 
des Landlebens, wie koloſſale normanniſche 
Kühe ihr Futter aus weißen Marmorkrippen fra⸗ 
ßen, wie Schnitter und Schnitterinnen in der 
Rokkokkotracht goldene Aehren mähten, wie ein 
reich geſchmückter ungeheuerer Erntewagen von 
verkleideten Bauern und Bäuerinnen antun 
wurde u. ſ. w. Der ganze Meierhof war bis 
zu den Blumenbeeten im Stile der Zeit Lud⸗ 
wigs XVI. hergeſtelt worden. Das Ganze 
habe einen märchenhaften Anblick geboten. 
In dem ungeheuren Speiſeſaal ſei ein Mahl 
ſervirt worden, das natürlich das Feinſte und 
Beſte vereinigt habe, was die fünf Welttheile 
bieten. Als die Gäſte ſich entfernten, 

die „Schloßfrau“ jeden Wagen mit den Erzeug⸗ 
niſſen ihrer vorgeführten Milchwirthſchaft, ſo⸗ 
wie mit ungeheueren Roſenbouquets derart 
füllen laſſen, daß für die Gäſte ſelbſt nahezu 
kein Raum mehr geweſen ſei! Selbſtverſtänd⸗ 
lich hätte die „Creme“ von Paris dem Feſte 
beigewohnt und „ganz Paris“ ſpreche von der 
großartigen Gaſtfreundſchaft der Baronin Adolf 
Rothſchild. Gewiß wird man auch in ernſten 
ſozialpolitiſchen Kreiſen darüber reden, aber 
vermuthlich aus einer anderen Tonart. 


— Ein triftiger Grund. Aus Köln 
wird vom 13. Juli berichtet: Das geſtern 
ausgegebene Stück 28 des Amtsblatts der 
königlichen Regierung enthält auf S. 510 fol⸗ 
gende Bekanntmachung: „3051. Die in dem 
Amtsblatte vom 9. Mai 1894 Nr. 19, vom 
23. Mai er. Nr. 21 und vom 6. Juni 1894 
Nr. 23 enthaltene öffentliche Vorladung vom 
2. Mai 1894 wird hiermit gegenüber dem 
Arthur Campbell Kortegarn, geboren den 11. 
Juli 1871 zu Bonn, zurückgezogen, weil der⸗ 
ſelbe bereits in ſeinem erſten Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben iſt. Bonn, den 3. Juli 1894. Der 
erſte Staatsanwalt.“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 
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